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Das erſte Buch
Der

Shronick
FRJEDR JCHSKoniges der Preußen.

ee
q Nd es begab ſich zu der

J Zelt, da Leopold von Oe
s ſterreichKayſer war in dem

m Lande derKinder der Teut
We

lauiiz649. gd. daß ſich bervpr that gewaltiget
ege ſchen, als manzehlete nach

Erſchaffung der Welt
Furſt untert den ſieben Aelteſten des Reichs, aus
einem alten Geſchlechte Brandenburg genannt;
der war weiſe und machtig von Rath, und.
Leopold der Kauſer ſetzte ihm auf ſein Haupt
die konigliche Crone, und gab ihm in felne
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Hand den koniglichen Seepter, uud en hief mit
Namen, Friedrich l. ein Konig der Preußen,
und er regierete 12. Jahre, und that das dem
Herrn wohlgefiel, und ward verſammlet zu ſeir
nen Vatern und ſein Sohn Friedtich Wilhelmn
ward Konig an ſeine Statt.

8. 2.
Und Friedrich Wilhelm, der Sohn Fried

rich J. ward in ſeinem Reiche bekraftiget, und
ſchafte ab allen Pracht und ruſtete ſich gewal
tiglich, und brachte zuſammen von allen Enden
der Erden ein ſtarckes Heer von Rieſen, wie
die Enacks Kinder, und verwahreie ſie in ſel
ner Burg; Er ſammlete groſe Schatze und fuhr
te ein ſtrenges Regiment, und breitete ausj die
Furcht ſeines Namens untern allen VBolckern:
Und er ſtarb, und ſie begruben ihn mit ſeinen
Vatern. Die Zeit aber die er Konig gewe
ſen uder ſein Volck, iſt ſieben und zwangtig
Jahr, und ſein Sohn Friedtich ll. ward Ko—
nig an ſeine ſtatt.

8. 3.und Friedrich ſaß auf dem Gtuhl ſelnes Va

ters, und ſein Reich war ſehr herrlich; und ſie
blieſen mit der Poſaunen und alles Volck ſprach:
Olueck zu dem Konige! Und alles Volck zog ihm
nach, und das Volck pfiff mit Pfeiffen, und
war ſeht frolich, das die Erde vor ihrem Geſchrey
erſchall: Denn er tichtete ſein Volck mit Weiß
heit und Gerechtigkeit, und hatte lieb die Wei
ſen, und zog ſie an ſich von alleen Enden der Erden.

8. 44
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ß. 4Und im erſten Jahr Frledriche des Koni
ges der Preußen ſtarb Carl von Oeſterreich,
Kahſer im Lande der Kin der der Teutſchen, als
man zehlte nach erſchaffung der Welt c689.
Jahr, und mit ihm ſtarb ſein gantzer Siomm
ab. denn er hatte nur zwo Tochter, und uberließ
ſeine Reiche der alteſten Tochter, Namens
Tbereſia, und Tbereſia fatzte ſich auf den Stuhl
ihres Vaters und nahm zum Gehulfen in der
Regietung ihren Mann, Frantz Stephan,
Herzogen: der kothringer und Groß-Her
bogen von dem Lande la Jealien Toſcana ge
nannt, und aab ihm Macht zu ſtehen an ihrer
ſtait quf den Taq, da die neun alteſten Furſttu
des teutſchen Reichs in der Stadt Franckfurth

an dem Fluß Mayn, follten zuſammen kommen
zu wehlen einen neurn Konig der Teutſchen
und ihn zu kronen zu einen Romiſchen Kapyſer.
Und es erbun ſich ein Streit zwiſchen Thereſia
der Konigin der Ungarn und der Bohmen, und
andern Furſten des Teutſchen Reichs und der
andern Konigreiche in dem Thein der Welt, ge
nanni Europa, die wollten Theil haben an dem
Erde Carls von Oeſterreich des Kayſers der
Teutſchen. Und Carl Albrecht, Herzog der
Bayern, ivollte haben das gantze Erbe, wegen
einer Tochter Kavſet Ferdinand des l. die ge
ſtorben war vor ihren Brudern vor etlichen
hundertj Jahren; und Phllipp, der Kdulg
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der Konig der Spanler, wollte auch haben al
les, was Earl von Ofſterreich ſeiner Tochter
Thyhereſia zum Erbtheil gegeben in dem groſſen
Drief, davon man lieſet im eiſten Buch der
Chronicka non den Kriegen, welche gefuhret
haben die Frautzoſen mit Thereſia, der Koni
gin zu Ungarn. Und Friedrich Auguſt, Ko—
nig der Polacken und Herzog der Sachſen, war
nicht wohl zufrieden mit Thereſia der Konigin
zu Ungarn, weil ſie ihrem Manne, dem Frantz
GStephan, aufgttragen hatte die Regierung,
und die Verwaltung der Chur-Stimme des
Konigreichs Bohmen, und wollte auch. haben
einen Theil an dem Erbt.

S. J.Da das horete Friedrich II. der Preuſſen
Konig, ruſtete er ſich gewaltiglich uno brach«
te eilends zuſammen eine groſſe Heers-Macht,
und gebot ſeinen Feld-Hauptleuten und denen
Hauptleuten uber tauſend und uber hundert
und uber funffzig, dafk ſie.ſich rüſteten zum
Gtreit, und that ſeine Schate auf und gab her
aus Gold und Silber- Korn, Heu, Stroh,
fut Roß und Mann, und Pulver und Bley
und allerhand Wehr und Waffen von Spie
ßen, Schwerdtern, groben und kleinen Ge
ſchutze, und ruſtete ſich zum Zug und verſamm
lete ſein Heer bey der Stadt Franckfurth an
dem Fluß, Oder genannt, und niemand
wuſte was der Konig thun wollte; Denn er

war14 1



eds )oi geo 2war weiſe und ſagte niemand nichts, undoffen
bahrete nieiuanden ſeine Helnlichkeiten. Et
war aber die Gache alſo.

S. 6.
Als die Zeit herbey kam  daß der Konig

Friedrich Wahelm ſterben ſoltt, gebot er ſei
nem Godhn Friedrich und ſprach: Jch gebe
hin den Weg aller Welt, io ſeyh geiroſt, und
ſey ein Mann, und watte auf die Hut des
HERRN deines GOttes dak du wandelſt in
ſeinen Wegen, und handeiſt ſeine Sitten,
Gehote, Rechte, und Zeugniſſe, wie geſchrie
ben ſtehet im Geſet Moſe, und in den Schriff
ten der Propheten, Evangeliſten und Apoſteln,
auf daß du klug ſeyeſt in allem das du thuſt,
und wo du dich hinwendeſt. Auch weiſt du
wohl was uns gethan baben die Furſten, Koni
ge uno Kanſer vom Haus Oeſterteich, und
was ſie thaten unſern Jatern in dem Lande
Gchleſitn, und wie ſie an ſich geriffen haben
mi Liſt unſern Vater, Konta F'ledtich l. da
er aoch nichi ſaß auf dem Stul ſeines Vaters,
daß er ihnen verſchrieb einen Theil von unſetm
Erde indem Lande Schleſien, und brauchten
Gewalt wider uns, daß wir nicht kunten auf
kommen vor ihrer Macht. Und nun hat GOtt
heimoeſuchet die Gunden ihrer Vater, daßß
er dem Kayſer Cari von Oeſterteich nicht gede el
nen Sohn, der nach ihm ſitze anf ſelnen Stuhl.
Wenn nun die Zeit kommen wurd, daß er den
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vweeg aller Welt gebet, und das Kapſerliche
wcdpter entwedet wird von ſeinem Hauſe, ſo

dich bringeſt dae Erbe unſers Hauſes in dem Lan
toe nach deiner Weißzheit, daß du wieder an

deSchleſien. Auch denKindern Katts, des Preuf
ien, ſollt du Barmhettzigkeit erweiſen, daß ne auf
deinem Tiſche eſſen; oenn alſo thaten ſie ſich uu
dir, da du vor mir floheſt, und es reuet mich das
Uebel, das ich an ihrem Bruder gethan habe.

8. 7Und Friederich ll. behielt alle dieſe Worte
in ſeinem Hertzen, und that Gutes den Kiüdern
Katts, und ruſtete ſich zum Streit, wieder eſn
ziunebmen das Erbe ſeiner Vater im Lande
Schleſien; denn Carl von Oeſterreich war zu
ſeinen Vatern verſammlet, und tein Sohn war
vorhanden, der ſich geſetzt hatte auf ſeinen Stuhl,
und das Kayſerliche Scepier war gewichen von
ſeinem Hauſe.

g. 3.
 Und ehe ſich der Konig aufmachte  ju

Jehen in das Land Gehlefien; verſammleie
er alle Bothen der Furſten des Reichs und
der. andern Konige und Furſten in Europa,
die bey ihm waren an ſeinem. Hofe, und ſprach
zu ihnen; Giehe, ich ziehe mit meinem Heer
in das Land Schleſien, nicht daß ich gedach
te in meinem Hertzen boſes zu thun an The

Hteeſia, der Konigin der Ungarn, noch zu ſton—
ren die Ruhe in dem Romuſchen Reiche: Jch

muß



vas Joci go Jmuß aber wieder aufrichten das Recht mei
ner Varer, und einnehmen das Etbe, wel
ches ihnen mit Unxecht entriſſen worden von
den Konigen und Kayfern vom Hauß Oeſter
reich; denn es hatten die Fluſten des Landes
Sochlefien einen Bund gemacht mit meinen
Jatern vom Hauſe. Braudenburg daß ſie be
ſisen ſollten das Erbe im Lande Schitſien,
wenn ſie gehen wurden den Weg aller Welt
Und nun kann ich mich nicht erſt lange dara
uber beſprechen; mit Thereſia, der Konigin
in Ungarn; denn es ſind viele aufgeſtanden,
die fallen wollen in das Erbe vom Hauſe Oe
fterreich, und wenn ſie mir zuvor kamen, ſo
fiel es mir hernach ſchwer, wieder einzuneh—
men das Erbe meiner Vater. Jch will aber
Barmhertzigkeit erweiſen an Thereſia der Ko
nigin in Ungarn, und will ſie ſchutzen wider all
ihre Feinde mit aller meiner Macht.

8. 9eund als der Konig! dieſe Rede vollendet

hatte, machte er ſich auf und ſtieg in ſeinen
Wagen, am drevzehenden Tag des zwolften
Monden im Jahr der Welt 5689, Und er
erhub ſich zu ſeinem Heer, und ſtellte die
Hauffen einen jeglichen nach ſeiner Ordnung
zum Streit, den Oberſten Feldhauptmann
Schwerin mit ſelnem Hauffen und die Haupt
leuthe ubet tauſend und uber hundert und uber
funffzig mitlihren Hauffen, devdes zu Roß

Af und



to eös )oc ſound zu Fuß and die Crethi uno Plethi, und das
ſchwehre Geſchutze davon michns gewußt paben
unſere Vatet, und kam an die Grentzen des Lan
des Schleſien und zog gi ern iu vas Lund mil
ſeiner gantzen Heeres Kruffi.

S. t1o.
Und der Konig hatte ſchreiben laſſen durch

ſeine Schreiber einen grofſen Brieff und
hatte ſein koniglich Siegel datauf drucken laſ
ſen und der Brieff war gerichtet an alle Einwoh
ner des Landes Schleſien, und wurde ange
ſchlagen an den Thoren der Stadte und Murck
Flecken und an allen Orten des Landes. Und
in dem Brieff war geſchrieben: Daß ſeit dem
Carl von Oeſterreich, Kayſer in Teutſchland—
des Nahmens der VI. verſammlet worben zu
ſeinen Vatern und keinen Sohn hinterlaſſen,

der ſich ſetzet auf ſeinen Stuhl, das Erdtheil
der Kinder vom Haule Oeſterreich gerathen ſiy
in groſſe Gefahr verſhlurgen zu werden von
feinen Feinden, welche Gefahr mit betreffé
das Land Schleſien, daß ſey die Vormauer
der Konigreiche und Lande der Kinder vom Hau.
ſe Brandenburg. Da nun dem Konig viel
gelegen ſey an dieſem Lande, ſo habe er der
Konig ſich aufgemacht mit ſeinem Heer um
zu ſchutzen das Land vor aller Gefahr, aus Ur
ſachen, welche. er ſchon wurde offenbahren
zu ſeiner Zeit. Und wie er ein Freund ſep
von Thereſia, der Konigin in Ungarn, und

in



cos )ol go irin ſeinem Hertzen nicht gedencke an ihr Uebel
zu thun, ſo wollte er auch kein Uebelwiederfah
ren laſſen alen Einwohnern des Landes, und
nichts andern an ihren Sitten, Gebrauchen,
und Rechten, ſondern ſie ſchutzen vor aller Ge—
fahr und vor der Gewait ihrer Feinde und ge
bieten ſemem Volck, daß niemand kein Leid
wiederfahre, wurden ſie ſich aber ſeindlich zu
ihme thun, und ſich widerſetzen ſeinem Willen
und Gevbot, ſo wolte er an lhnen auslaſſen ſei—

nen gerechten Zorn, und ihre Seele ausrot
ten von dem Lande der Lebeundigen.

S. ll.Auch ſchrieb der Konig an alle Konige und
Furſten in Europa, und, that ihnen kund die
Urſachen, warum er gezogen ware mit ſeinem
Heer indas Land Schleſien, und wie er nicht
Willens ware zu beleidigen die Konigin The
reſia, noch ſonſt jemand, und wie er daruber
ſich wollte verſteben mit Thereſia, der Konigin
in Ungarne und bewahren die Rechte des Hau
ſes Oeſterteich, und die Ruhe im Reich, und
nichts handlen noch thun wieder die alten Ge
ſetze Gebrauche und Rechte.

S.. 12.Und da dieſes kam vor Thereſia“, der

Konigin in Ungarn, daß Feiedrich der Preuſſen
Konig gefallen ware in das Theil ſeines Erbes
in Schleſien, gebot ſie ihrem Hauptmann und

ihren Rathen in der Stadt Breßlau zu ſchrel
den an die Furſten und! an die Amtleute

und



12 eos )oc heund an alle Elnwohner des Landes. Und fle
ſchrieben einen Brief, und ſchickten ihn an
alle Oerter des Landes durch eilende Bothen,
Und in dem Brief war geſchrlehen. Es dhatte
Friedrich der Preuſſen Konia uberzogen das
Lrand mit groſſer Heers. Macht ohne alle Recht
und Urſach, ſintemahlen ihme, weoer There
ſia die Konigin, noch ſonſt jemand im Lande
etwas zu Leid gethan. Es hatte auch der Ko
nig verheiſſen zu halten die alten Suten und
OGebrauche des Teutſchen Reiehs. Ee hatte
aber gehandelt wider ſein eigenes Verſprechen!
und wider den Land-Frieden und wider den
ghldenen Brief Kavſer Carlt des iv. GSo
hade auch der Konig die keute bereden wollen,
als ob die Konigin Thereſia mut ihme bierun
ter verſtanden ware. Go ſolnen nun die Ein
wohner des Landes wiſſen, daß der Konigin
nichts bewuſt ſey von dieſfem allen, und ſich
dabey verhalten nach ihrer Pflicht aeaen The
reſia der Konigin in Ungaen. Der Bref
aber wär geſchrieben in Breßlau der Haupt
Stadt des Landes Schleflen am ig. Taye des
Monden in ſelbigem Jahr, der Regietung der
Konigin Theteſia im etſten Jahre.

s. i2.Es war aber der Manner, die mit dem
nig in Streit zogen eine groſſe Anzahl!

Izu Roſſ und zu Fuß, der Ober« Feldhaupt
mann Schwetin mit ſeinem Hauffen zu

Fuß
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esös )o( 80 zJuß 1560. Maunn. Der Feldhauptmann
Borck mit ſeinem Hauffen zu Fuß, 1560.
Muann. Der Feldhauptmann Kreiſt mit ſei

nem Hauffen zu Fuß, 160. Mann. Der
Feidhauptmann Sidow mit ſeinem Hauffen
zu Fuß, 1560. Mann. Der Feldhaupmann
Bredau mit ſeinem Haunen zu Fuß, 1560.
Mann. Der Feldhauptmann D eſchkaw,
mit ſeinem Hauffen zu Fuß, 1560. Manr.
Der Feldhauptmann Printz Heintich mit ſei
neyn Hauffen zu vuß, 1560. Mann. Der
Feldhaupimann. Grevenit mit ſeinem Hauf
fen iu Fuh, igso. Mann. Der Feldhaupi
mann ta Moltte mut ſeinem Hauffen zu Fuß,
1160. Mann. Der Feldhauptmann Jatz
mit ſeinem Hauffen zu Fuß i560. Mann.
Der Feldhauptmunn Printz Friedrich, mit ſei
nem Hauffen zu Roß, 7860. Mann mit Har
niſch verfeben. Der Felbhauptmann Gchu
lendurg mit ſeinern aonuffen au Roß mij Feu
erKugeln, i6o. Eln wauffen von Baredih
zu Ron, ohne Harnifch. igso Mann. Gechs
Hauffen geflugelte Manner zu Roſſ, die das

Schwerdt auszogen, soo. Mann. Ein
Hauffen leicht dewehrter Mannſchafft t10o.
Mann Neun Hauffen mit FeuerKugeln,
1400. Mann Der, Feldbhauptmann Prinu
TCart mit ſeinem Hauffen ioo. Mann. Die
Crethi und Pleihi, 450. Der Feldhaupt
inann Platen mit ſeinen Oauffen geflugeite

Wanner zu Roß, zoo. Jn aliem, ascoo.
ſttreit



14 os )o(ſtreitb are Manner, die das Schwerdt auszo
gen und mit Geſchutz, Lantzen und Spießen
verſehen waren. Und alle dieſe Manner brei
teten ſich aus im Lande, und zogen dem Ko
nia nach mit Freuden, und trotzten den Froſt
und den Wind und alle Elementen, denn es
fiel ein froſtiger Reaen, und gieng eine kalte
Lufft, welche ihnen ſehr beſchwerlich machte die

Weg: wodurch ſie ziehen mußten. Und der
Herr war mit ihnen her zum Streit, daß nie
mand vor ihnen beſtehen kunte. Und ihre Furcht
kam uber alles Volck im Lande, und das Volck
kam ihnen mit Hauffen entgegen und fiel nie
der vor dem Konige, und der Konig reckte das
goldene Zepter zu ihnen, und das Voltk ſtund
auf und war frohlich und guter Diuge.

S. 14,
und ſie kamen an eine veſte Stadt Groß

Glogau genannt, und ſie zogen wider die
witadt. Und der Konig gebot ſeinem Kriegs
Wolck, daß man auf iehn ſollte gegen. Groß
Gloqau. Und der Oberſte in der Seadt tuſ
tete ſich wider ſie, und verſahe die Siadt mit
gupaſſer und Brodt auf viele Tage und beſatz
te die Veſtung um die Gtabdt, und ſchaffte Vor
tath zum Kriege, und vrrwahrete alles wohl.
Da das ſahe Friedrich, der Preuſſen Konig,
und ihme andeſaget war, daß die Einwohner
der Gtadt ſich wehren wollten, forderte er alle
Oberſtenund Haupileule zuſammin und ſprach

zu



eos )o( he i5zu ihnen. Saget an, was iſt das fur ein Volck
das in dieſer Stadt wohnet? was haben ſie
fur eine Veſtung? Und was fur Kriegs-Volck
und Obeiſten haben ſie? daß ſie allein vor al
len andern iu dieſem Lande uns verachten, und
ſind uns nicht entgegen gangen, daß ſie uns an
nahmen mii Frieden? da antwortete einer un

ter ihnen und ſprach: Dieß Volck iſt von
Alters her im Lande, und haben eine veſte
Stadt; doch wurden ſie ſich nicht wehren vor
deiner Macht, ſondern waren dir wie andere
entqegen gangen, daß ſie dich annahmen mit
Frieden. Gie haben aber viel Krlegs-Volck,
und ihr Oberſter iſt der Wenzel von Wallis
ein tapferer Krieges-Held der Konigin There
ſia. Dieſer wehret dem Volck, daß es nicht
thun kan, was es will. Darum laß die Stadt
rinas umher verwahren zu Waſſer und zu Lande,
daß nlcht bineln komme weder Walſſer noch
Brod, noch ſonſt dero etwas, ſo muſſen

ſie onne Gcehwerdt ſterben, oder dle Noth
wird ſie dringen, daß ſie die Siadt uber
geben muſſen, welche ſie mevnen, daß ſie
nicht zu aewinnen ſey, weil ſie liegt an dem
groſſen Fluß Oder genannt. Dieſer Rath
oefiel dem Konig und ſeinen Kriegs-Leuten
wohl und er nahm zu ſich den Feldhauptmann,
Printz Leopold von Anbalt mit denen Hauf
ſen des lincken Flugels ſeines Heeres, und
umringte und verwahrett die Gtiadt rings
umher, und,beſatte die Jnſut in dem Fluß mit

ur uveen



i6 eos ho( ſzween! Hauffen Kriegsleute, welche mit Feuer
Kugeln, Geſchoß und Schwerdtern verſehen
waren damit nichts hinein kame.

S. 1.Und der Ober-Feldhauptmann des Koni
ges der Preuſſen, Graf Schwerin, breitett
ſich aus gegen das Gebutge, welches ſcheidet
pas Konigreich Bohmen von dem Lande
Schleſten und unterwarf ſich das Volck im
kande und eroberte alle ihre Flecken und veſte
Stadte und nahm die Grentzen ein von Groß—
Glogau und Croſſen, biß an die Grentzen der
Stadte, die gegen Mittag llegen. Und das
gantze Land furchte ſich.

ſS. 16.Da ſchickten die Furſten von Schleſten die ge

gen Morgen, Abend und Mitternacht liegen,
jbre Bottſchaffter aus allen Stadten undkanden;
die kamen zu dem Konige und ſprachen: Wen
de deinen Zorn von uns, denn es iſt beſſer, daß
piir dir, groſſer Konig, dlenen, und dit gehor
jam ſeyn, und lebendig bleiben, denn daß wir
umkommen.  Allle unſeneStadte, Guuter,
Derge, Hugel, Aecker, Ochſen, Schaafe, Zie
oen, Roſſe und Eſeln, und was wir haben
pazu auch unſer Geſinde, iſt alles dein, ſchaffe
bamit was du wille. Ja wir ſamt unſern Kin
dern, ſind deine Knechte: Komm zu uns und
ſey unier gnudiger Herr, und brauche unſers
Dieuſtes, wie dirs gefalt. Da zog der Konig
bin mit dem gantzen griegs Bolck, und nahm

die



Vh )o 8o 17die veſten Sladte und das Land ein. Und la—
ſe da Knechte aus, das beſte Voick, daß er un
ter ihnen fand. Dapon erſchracken alle Lan
de ſo ſehr, daß die Regenten und vornehmſten
aus den Stadten ſamt dem Vorck, ihm entge
gen kamen, und uahmen ihn an mtt Krantzen,
Kertzen, Reigen, Paucken und Pfeiffen, und
erlaugte mit ſolcher Ehre Gnade bey ihm.

S. 17.
Und der Konig befahl ſeinen Hauptleuten

und Oberſten, daß ſie redeten mit denen Re—
genten und vornebmſten des Landes, und mit
denen Boitſchafften der Furſten und Stande
des Landes Schleſien, von den Wegten, die
er ziehen ſollte imit ſeinem Heer, und wie ſie
dem Valck allen Vorraih ſchaffen ſollten, beh
de fur Roß und Mann. Und es geſchahe alleß
was der Konig befohlen hatte. Und es hat
ten die Feidhaupileute Printz Leopold von An
halt, und. Heruog von Holſteln mit ſich ge
bracht von Berlin einen ſtarcken Hauffen
ſtreitbarer Manner: die muſten dleiben beb
Groß. Glogau, zu verwahren die Stadt, und
der Feldhauptmann Printz Leopold, war ihr
Oderſter, und ordnete alles an, daß nicht hin
ein kame in die Stadt weder Brodt noch Vor
rath an irgend einem Dinge. Undwasvhh
dieſem Hauffen an Volck geweſen, die mit
Feuer-Kugeln verſehen waren, die ließ der
Kduig voran zlehen, und nahm wiehr zu

S ſich



1

Ma das Thereſia, die Konigin in Unaarn

18 eis )o( ſſich die Hauffen von den lincken Flugel des Hee
res, welches hisher verwahret hatte die Stadt.

J— 18.
Der Konig aber, ſandte ſeine Boltſchaff

ter an Thereſia, die Konigin in Ungarn, ſeinen
OberHoffmatſchalln, den Grafen von Got
ter, und ſeinen Oberſten von Borck, ſzu ſagen

der Konigin Thereſia. Sithe, Friedrich, der
Preuſſen Konig, dein guterFreund und Nach—
bar, hat ein Recht an dein Erbe in Schieſien,
und iſt hereingezogen mit groſſer Heers-Krafft
einzunthmen das Land, das ſeine Vater befeiſen
haben, und das ihnen genommen war von dei
nen Vatern. Und er hatte Macht genung
einzunehmen alle dieſe Lander und ſie wieder
zu bringen unter ſeinen Gehorſam. Wirſt du
dich aber freundlich zuihme ihun, wie er ſich
freundlich zu hler thut, und jihme geben einen
Theil don deinem Erbe in dem Lande Schle
ſien, ſo wird er dich ſchutzen wider die Gewalt
aller deiner Feinde, die dir ubel wallen, und
wird deinen Mann, den Franz Stephan, ſe

tzzen auf den Stuhl deines Vaters, daß'er
herrſche uber gamz Teutſchland „und witd ſei
ne Schatze aufthun und dunn grben Gold und

Beld aus der maſſen viel. 4

S. 19. J

horete,



i9
horete, zerriß ſie ihre Kleider und erarimme
te in ihrem Griſt und ſptach: Jſt das die Freunde
ſchafft eures Koniges gegen mir, haß er inlch
briugen will um das Erhe meines Vaters lů
dem Lande Gehleſien, welcher an ſich gebracht

haben mit allen Recht unſtre Vater, die Kap
fere und Köönige in Bohinen. Er kwill mnich
ſchutzen por alln meintn Feinden, und meinen
Mann ſetzen äuf den. Stunl. meines Vaters,
daß er hertſche uüber ganz Teutſchland, und
bietet mir Geld an, um ein Land, daraus er
ſchon mehr ggipgen hat, als er mir anbletet?
Er aber iſteoer erſte der mir falt in das Eebj
meiner Varer und ubet Gewalt, da kein Feind
iſt, und erobert meine Stadte unter dem Sehein
der Freundſchafft, uns bricht alle Geſtetze der
Natur uud der Voleker und handelt wider
den goldnen Brief Kayſer Carl des Vl. Er,
welcher denen andernn als einer der alteſten Furr

ben, und ſpen Frieden lieben und erhalten follte
ſten des Reichs mit guten Exempei ſolie horge

Aacidas kelne erwirtung entſlehe iin Landelt iſt
der erſte, der Krieg und und Untuhe anrichtet.
Und ich ſolle ein Vertrauen ſetzen auf ſeine
Freundſchafft daß er mich ſchüßen werde nor al
ler Gewaſt meiner Feinde, und daß er ſetzen wer
de meinen Mann auf den Slühl meiner Vatein

uind ſolte von ihine annehmey Gold und Gelo
fur ein ſolchez Laub, da Much und Horig iijfitn
ſleuſt, und ihnit verkauffen die Seelen rhezper

9 v2 BD 2 J Kinver



20 cs )oKinder und meiner Knechte im Lande. Gehet
hin, und ſaget eurem Konig wieder, was euch
geſagt hat Thereſia, die Konigin in Ungarñ
und Bohmen: Thut ſich Friedrich, der Preuſ
ſen Konig, ſo frteundlich zu mir? GOit thue
mir dis und das, ſo ich ihm gebe nur einen
Fußbreit Landes von meinem Erbe in Schle
ſien. Uno ich will wider ihn aufbieten meine
gantze Macht und der GOtt meiner Vater wird
mir beyſtehen und mit mir ſeyn. Und die Bo
then des Koniges kamen wieder zum Konig und
ſagten ihnen alles, was geſagt hatte Thereſia,
bie Konigin in Ungarn.

S. 20.
Auch forderte der Konig, Ludewig, den

Eantzler, und gebot ihm und ſprach: Setze
dich und ſchreibe, und beweiſe meine Rechte
auf das Land Schleſien, das alle Welt ſehen
moge, das ich gerecht handle, da ich wieder ein
nehme das Erdbe meiner Vatet in dem Lande
GSchleſien. Und Ludewig der Caunler ſetzte ſich
hin und ſchrieb ein Buch, welches genennet war:
Rechts· gegrundetes Eigenthum des
Königl. Chur. Haußes Preußen unð
Brandenburg auf die Hergogthumer
und Furſtenthumern Jagerndorff. Liege
nitz, Brieg, Wohlau und zugehorigen
Berrſchafften in Schleſien. Und es war
in dem Buch geſchrieben, wie des Koniges
VWorfahten erkauffet und erobert hatten dieſe

Lan
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eds o Sc Jkander, und wie fie ihnen mit Unrecht genom
men worden von denen Konigen in Bohmen
vom Hauſe Oeſterrelch, und wie das Hauß
Brandendurg niemahls aufkommen konnen vor

der Gewalt der Kayſete und Konige in Boh
men, und wie Churfuiſt Frlederich Wi helm,
Konig Friedrich der J. da er noch ChurP inz
war, nicht Macht gehabt zu vergeben dieſes
Recht, und wie ſie hintergangen worden von
denen Rajhen keopolds von Oeſterreich, des
Romiſchen Kayſers. Es hatte aber Theteſia,
bie Konigin in Ungarn auch einen Schreiber, der
gelehret war in allen Schrifften, die da handlen
von den Rechten, der ſatzte ſich und ſchrieb auch
ein Buch, welches genennet wardb Acten ma
ßige und Rechtliche GegenJnforma
tion c Und in dem Buch war geſchrieben:
Es zatte zwar vor Zeiten das Haus Branden
vurg gemacht einen Anſpruch auf das Land
Exhleſien; dieſes aber ſeye ihme niemahls zu
geſtanden und endlich gantzllich abgethan wor
den. Giet datien zwar einige Landet darinnen
erkauffet, aber auch wieder verlohren durch ih
re Untreue gegen den Landes, Herrn. Die
Furſten in Schleſien batten ihre Lander nicht
konnen vergehen, und ſo hatte auch kein Erb
recht daran das Haus Brandenburg es wa
ren auch gultig die Vertrage, welche deßwegen
gemacht worden mit Churfurſt Friederlch Wil
helm und ſeinem. Sohn. Und des Schteibent

B 3 und



nde, denn man
eiten, und ein

jeder Theii war bemuhet umzuſtofen die Rechtt
des andern.

9

22 Ws )o(und Gegenſchreibens war kein
wolte recht haben auf beyten S

S. 21.Und es begab ſich, da der Konig hinzog,
die Flecken und veſten Stadte im Lande einzue

nehmen, da ward dem Konig angeſagt: Sie—
he, die Hauptleute und Oberſten der Konigin
Thereſia in Ungarn ſind in Breßlan der Haupt
ſtadt und Furſtin unter den Tochtern des Lan

J des und wollen dereden das Volck und die O
cberſten des Volckes, einzulaſſen die Krlegs

J
Knechte der Koönigin Theteſta, und ein Theil
der Oberſten des Volcks halts mit ibnen und
will ihnen ubergeben die Stabt ſamt ihren Soh
nen und Tochtern. Und das WPoick hat einen
Aufſtand erreaet und hat ſich emporet wider die

J

Oderſten nab hahen befetzt die Thoren und war
ten. dein mit Schmertzen, daß du ſie erloſeſt
nus der Hand ihrer Widerwactigen.· So eile

t

nun mit deinem ZBoin und komm ihnen zu

J

Hulfe,ſo wird derdtuth deiner Feinde zuSchan
den werden, und wirden hiehen vor dir; denn
der HErr hat ſie in deine Oand gegeben.

S. 22.0Daddas ſder Konig hotete, machte er ſich auf

mit ſeinem ganzen Hetr, und ſendete Bothen
J

JJ l
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egss )oc ſ zu dem Ober Feldhauptmann Schwerlin, mit
ſeinen Hauffen, und die dey ihme waren von

dem rechten Flugel, daß er ſich ellends aufmach
te und zu ihme kame vor der Stadt Breßlau.
Und ſie eileten von ullen Seiten und trieben das
Voick an, und giengen in wenig Stunden
einen weiten Weg, biß daß ſie kamen an die
Stadt. Und dieß geſchahe am letzten Tag des
letzten Monden. Und noch ſfelbigen Tages

verwahrete dor Konig alle Zugangge der Stadt.

S, 23.
Und des andern Tages, welcher war der er

ſie Tag des erſten Monden im Jahr der Welt
gz690. ſchrieb der Konig einen Brief an die
Oberſten des Voilcks das ſie ſolten gehen

laſſen in die Stadt ein paar Manner von ſei
nen Hauptleuten, die ſich beſprechen ſolten mit
ibnen von wichtigen Sachen, und dieſen Man
nern gebot er und ſprach: Gehet hin und ſagetzu
den Oberſten des Volcks: Warum angſtet ihr
das Volck und wollet einnehmen die Krieqs—
Knechte der Konigin Thereſia wider die Weiſe
eurer Vater? darum ſo ſpricht der Konig, ſo
ihr nicht ablaſſet von eurem Thun, und mir
nicht aufthul die Tohre eurerStadt, ſo werde ich
um eure Mauren eine Wagenbura ſchlagen und
ench an allen Orten angſten. Und da das horeten

die Oberſten des Volcks, erſchracken ſie und
furchten ſich ſehr; Und ſie beſprachen ſich mit

B 4 den
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24 chs )olden Mannern, die der Konig geſand hatte, und
richteten mit ihnen auf einen Bund des Friedens
daß ſie keinen Theil nehmen wolten an demKrieg
ſondern nur freye Handlung treiben, und daß
der Konig ſollte ihr Freund ſeyn und zu ihnen
kommen nur mit dreyßig Mann, und nichts an
dern an ihren Geſetzen, Sitten und Gebrauchen
und kein Volck einlegen zu keier Zeit in ihre
Stadt;: Und daß der König in der WVotſtadt
ein Kornhauß konnte aufrichten, und ſolches ver
wahren mit einem Hauffen von ſeinem Kriegs
Volck. und die Manner kamen wieder
und ſagtens den Konin, und dem Ronig
gefiel alles was ſie gethan hatten, und

die Manner waren, der Feidhauptmann Po
ſadowstkyh und der von Botck. Und am dritten

Tage kamen der Bothen der Dberſten des
Volcks, und die Stadt unterwarf ſich und off
nete den Konig die Thore. Und det Konigbe
ſatzte die Vorſtadte und den Tempel der Prieſter
auf der Sand. Jnſul in dem Fluß Obder, und
zog in die Stadt mit  drevykig Mann. Und dir
König ſandte dem Feldhauptmann Jatz mit
ſeinem Hauffen jenſeit der Oder um zum
Gehorſam zu bringen die kleinen Stadte an
der Grenje gegen Polen und Ungarn, in dem
Obertheil des Landes, das da lleget gegen Mor
genſund Mittag. Amſechſten Tage des eiſten
Monden kam der Konig wieder zu ſeinem Heer,

eroberte Ohlauund Ottmachau und ließ die veſte

Stadt



 )o Êα 25Stadt Brieg verwahren auf allen Seiten, dah
nichts aus oder ein kunte. Der Ober-Feldhaupt
mann Schwerin, ging auch mit dem rechten
Fliugel des Heeres biß an den Fluß Neiſe ge
nannt, und eroberte Liegnitz und Namslau,
zwo ſchone Sladte im Lande, und alle Stadte
in Nieder-Schlefien ergaben ſich dem Konig
Do machte ſich der Konig auf am 29. Tage
des erſten Monden, und kam wieder nach Ber
lin, und ſein Kriegs-Volck dreitete ſich!aus
einzurichten die Ordnung der Geſetze und mit
dem Volck im Lande auszumachen, was ſie

dem Konig und ſeinem Volck, an Geld,
KRorn Holtz und Futter geben ſollten, und ai—
les war vollendet nuch des Koniges Willen und
Gebot.

S. 24.
Es hatte aber Thereſia, die Konigin ln

uUngarn tin dem Ohertheit von Schleſien ihren
Unterfeldhauptmann Broune, mit etlichen
Hauffen von ihtem Kritgs-Voick. Und es
war taglich Streit zwiſchen dieſen und jenen?

unnd worden viele vom Schwerd aufagerieben.
Es eroberte aber der Felbhauptmann Jat mit
ſeinem Hauffen die Jabluncka, einen Paß ge
gen Undarn, und gebot den Stadten und Lan
den ihme Geld und Lebens-Mittel zu zufubren
und nahm weg alles Galz aus den Galz. Stad
ten, und kehrete wieder um mit reicher Beute;

D Und



26 egs )o( ooUnd der OberFeldbhauptmann Schwerin zog
alles ſein Kriegs-Volck zuſammen jeuſeits der
Neiſſe und drohete in die Landſmafft Mänren
einzufallen. Da machte ſich auf der Feiöhaupt
mann der Konigin Therena und zog mit ſers
nem Volck in das Land Mahren, und beſetzte
die Stadt Olmutz daß ſie ſich wehten kounte
wider den Feind, wenn er kame mit ſeinem Heer,
ſie zu belagern.

ĩu

ſ. 25
Und Thereſia, die Koniain in Ungarn, fuhrä

te bittere Klagen an allen Hofen in und auſſer
halb Teutſchland und in der Berſammlung der
Furſten und Stande des Teutſchen Reichs—
wie Fttedrich der Preuſſen Köntg dürch voſe
Rathgeber ſich hatte verleuen laſſen, unter dem
Schein der Freundſchafft anzufallen ihr Erbe in
dembLande Schleſien, wieder dtn Eyd, den derKö—

nig ſein Vater geſchwohren hatte dem Kahſerli
chen Vater: da er die Gewehtſchafft geleiſtetun
ber den Brieff mit dem groſſen Siegel, daran
faſt alle Furſten und alle Konige und Futſten tn
Europa auch gehencket ihre Siegel, und davon
man lieſet im erſten Buch der Chronicka von—
den Kriegen der Frantzoſen mit Thereſin der
Kodnigin in Ungarn, und aebrochen den Fueden,
wider denghidenen BrieffKahſer Carl des VI. zu

der Zeit, da es in Reich verbothen iſt Krieg ſzu
fuhren

eÊ



ets )a( 27fuhren. Konig Friedrich wiederſprach aber
dieſem lallen, und dezeugte, daß er ge
than habe alles, was er thun konnen, um
Tdereſia, zu einen aguten Willen zu bringen.
Sie aber habt nichts thun wollen von alle dem,
was erihr angerathen. Er wolle nicht an—
fechten den groſſen Brieff, Sanctio Pragma—
tiea genannt; er konne ſich aber dadurch nicht
nehmen laſſen ſein Recht, daß auf ihn geerbet
ſey von ſeinen Vatern.

J— 26.
Und am zwey und zwanzigſten Tage dits

Zweyhten Monden kam der Konig wieder ins
Lkand Schleſien und wohnete zu Schweidnitz,
der Furſtin einer unter denenTochtern
des Landes, und richtete das Volck, und brach
te wieder auf das Friegs. Volck, daß er hin
auf zjog zum Streit wider die Kriegs-Knechte
der Konigin Thereſia;, Denn er hatte keine
Ruhe in ſeinem Herzen, er hatte denn wieber
eingenemmen das Erbe ſeiner Dater in dem
Lande Schleſien. Und am neunten Tage des
dritten Monden kam ein Bothe des Weges von
Groß-Glogau her. Da ward dem Konig an
aeſagt; Siehe, es kommt ein Bothe von
Mitternacht, und eilet mit vielen blaſenden
Hornern. Und der. Konig ſorach: Kommt
er allein, ſo bringet er eine qute Bothſchafft.
und da der Bothe herein kam zum Konige

nach



28 eos )ot gcnach Schweldnitz, bethete er an'und ſptach:
Gluck zu, mein Herr Konja. Und der Ko
nig ſptach zu ihme. Sagean, und er ſprach.
Heute in dieſer Nacht, da alles ſi lle wur in
der veſten Stadt GroßGlogau, machte ſich
auf der Feldhaupimann Leopold mit ſeinem
Volcke, und legte an die Sturm- Leitern
und gewann die Stadt, und nahm gefangen al
les Kriegs-Volck, das darinnen war. Und
ſiehe auch der Oberſte der Konigin Threſia iſt
gefangen, und die Stadt und das ganze Volck
iſt in deiner Gewalt Und der Konig ſprath.
Du biſt ein guter Bothe, und freuete ſich mit
groſſer Freude, und lobſingete dem GOitgJſtael.

G. 27.4
Und Thereſia rief zu ſich alle ihre Oberſten

und Feldhauptleute und ſprach zu ihnen: Jor
habt gehoret was mir gethan hat Friedrich, der
Preuſſen König, und wie er iſt eingefallen mit
groſſer Heers-RKrafft in mein Erbe im Lande
Sehleſien. Und nunhat eer ſchon anſſich gerif
ſen die Helffte des Landes und eingenommen
meine veſte Stadte, und hat abgewendet von
mir das Herz meines Volckes, und wenn wir
nicht widerſtehen ſeiner Macht, ſiehe ſo wird er
verſchlingen mein ganzes Erbe in dem Lande
Sohleſien, und ſeine Hand ausſtrecken nach
Mahren und Bohmen, und mir des Ubels im

mermehr machen. So ſehd nun getroſt und
ſepd Manner, und findet einen Rath, wle man

beſte



ch )o go 29beſtehen mag wider ſolche Gewalt. Datrat
herfur Franz Stephan, Hertzog der Lothtinger
zu der Konigin und ſprach: GSithe, da haſt
du bey dir den OberFelohaupimann Neuperg,
einen Maun von Rathundthat; Laß ihn hin
auf ziehen mit deinem Heer; ſo wird er deme
Feinde legen zum Schamel deiner Fuſſe. Und
die Konigin ſprach: So laß ihn den hingziehen
im Namen des HErten der Heerſebaaten,
daß wir fernet keine boſe Bothſchafft boören.

S. 28.Da machte ſich auf Neuperg, der Oberſte
Feldbauptmann, und brachte zuſammen ein ſtar
ckes Heer, und zog hinauf zu ſtreiten widerFried
rich der Preuſſen Konig, und kam durch Mah
ren in Ober-Schleſien, und lagerte ſich an der
veſten Stadt Nenmß auf dem Berge, und zog zu

Felde wider Schwerin, den Ober Feldhaupt.
mann des Koniges. Uud der Ober Ferhaupt
mann Schxwerin zog guſammen ſein Voick jen
feits des luſſes, vie Neiß genannt und war
nicht machtig genug zu widetſtehen dem Ober

Feldhauptmann der Königin Thereſia.

S. 29.Da ward dem Ronig angeſagt: Siehe

der Feind hat ſich verſtarket und iſt herab! ge
kommen vom Gedurge und dein Volck ſtehet
in Gefahr. Da madhte ſich der: Konig auf
und ich an ſich das KelegesVolck dieſſeits der
Neiße und zog entgegen dem Obetfeidhaupt

mann



zo cos )ol ſemann Schwerin, und brachte ihn ſicher heru
ber mit ſeinem Hauffen. Und Neupetg der
Oberfeldhaupimann der Konigin Thereſia zog
ſich mit ſeinem Heer gegen die veſte Stadt
Brieg und ſuchte abzuſchneiden Friedrich den
Konig mit ſeinem Heer von den veſten Sidten
Ohlau und Breßlau, da er ſeine Korn und
Vorrats:Hauſer hatte, und ſatzte ſich zwiſchen
den veſten Staoten Brleg und Ohlau. Da
das der Konig merckte, eilete er ihme vorzukom
men, und am zehenden Tage des vierten Mon—

ven, ſtellte er ſich mit ſeinem Heer dem Flecken
Molwitz gerade gegenuoer, ſo daß der Feind
nicht weiter kunte ohne ihn quzugreiffen. Und
er gebot ſeinem Volck, daß man auf ſeyn ſollte
wider den Feind, und hatte. nur zwantzig Tau
ſend zu Roß und zu Fuß, der Feind aber in die

dreyßig Tauſend.

ſ. zolUnd es erhub ſich ein Streit, und Neupito der

Operfeldhaurtmann der Kinigin  Tdertna,
ſtritte mit ſeinem Volcke wwer den Konig ntit
derich und wider ſein Volck. Es hatte abtr
der Konig die Feuerſpevende Wagen an die
Spitze geſtellet, die feuerten jnaufborlich auf
das Heer der Konigin und brachten in Unord
nung ihra Vocker zu Roß und zu Fuß. Es war
auch ſchrocklich anzuſehen das Heer des Knir

ges, denn dat Volck warf Feuer und Vatnnf
aus



cws )o( 6 z1aus ohne Untetlaßz auf die Feinde, das ſie nicht
kumen deſtehen vor ihter Macht. Du das ſa—
he Römer, dez Unterfelohauptmann der Köni—
giu Theieſia, nahm er zu ſich ſechs Haufſen
ſtreitbare Manner zu Roß, alle geharniſcht, die
zogen das Schwertt aus, und griffen an den
Felbhaupzmann Schulendurg mit ſelnem
H uffen zu Roß, und ſchlugen ihn mit der
S arffe des Schwerds und zerſtreueten ſein
Voick und ſiegeten eine Zeitlang. Romer a
ber, der Unterfelohauptmann ſtarb vomn Feu—
er und Dampf, und der Konig machte ſich an
ſeine Renter mingraſſer Tapfferkelt und ſiege—
je uber ſie, daß ſie flohen. Das Fußvolck
aber der Kbnigin Thereſia furchtete ſich vor
dem Feuer und Dampf; denn es war lhnen
der Muth entfallen, weil ſie ſtrelten ſollten

mit Rieſen, deren Rachen war, wie die Hol
le und deren Bicken wie der Blitz, wenn er

J

ausfahret vom Aufggna und ſche net biß zum
Niederaang. Und ne flohen alle den Weg
gen Neiß der veſten Stadt und der Er—
ſchlagenen war eine gtone Menge, und
derer, die lebendig ergriffen wurden, waren
bed eilff bundert. Und der Konig war froh

und danckete dem GOtt der Hrerſchaaren,
der ſeine Hand geſtqarcket und ihme den
Sieg verliehen hatte, und belagerte Brleg
und eraberte ſeine Veſte am vierten Tage det

t.

funfften Monden, und ließ wledir guftlchten,

die



z2 cog )o ldie Veſtung um die Stadt,  Es erzeigete auch
der Konig groſſe: Barmherzigkeit an denen die
im Streit verwundet und gefangen worden
waren, und pflegete ihrer und beſuchete ſie,
und that gutes an ſeinen Feinden, und ſchonete
der flchligen und ließ ſie. ziehen ihre Straſſe,
und uberwand ſeinen Feind durch Gtoßmuth.
Und das gefiel GOtt wohl

S. 31Es war aber im Lande einer von den ſieben
zig alteſten aus dem Rath des Ober-Prieſters
zu Rom, Nahmens Sinzendorff, der zugleich
Hoher Prieſter war in der Stadt Breßiau,
der Secte unter denen Gojim zugethan,
welche manj nennet die Romiſch-Catho—
liſche; der war vor dem Köonig brrluchtiget,
er habe unterhalten verbothenen BrieffWech
ſel mit dem Feinde und ihm verrathen den
Marſch der Armee und ihme zugeſchickt aller-
hand Vorrath, und verbothen ſolche zu fuhten zu
des Koniges Heer. Da ward der Konig zornig
und geboth ſeinen KriegsLeuten, daß ſis ihn
greiffen, unðb gefangen flhren ſollten in die
Stadt Breßlau: und die Kriegs-Knechte des
Woniges griffen ihn und thaten nuch dem Wort,
das der Konig geredet hatte. hme aber thaten
ſie kein Leidan; denn der Rdnig gebot ihnen
ünd ſorach: Verwahrer in wobl, aber ſehet wodl
zu, daß inme kein Leid wiederfahre, denn eute
Geele ſoll ſtehen fur ſeine Seele.

J

S. g2.

te—



cos )o 80 3S. 32.Da das horete der OberPtieſter zu Rom,
daß der ſiedenzig Aeltiſten einer aus ſeinem
Rath von Friebrich der Preuſſen Konig gefan
gen weggefuhret worden, ward er ſehr zornig
und ergrimmete daruber in ſeilnem Geiſt; denn
er war dem Konige vorthin nicht gut, weil er
der bedtangten Kirche der Evangeliſchen Sec
te unter denen Gojim in dem Lande Schleſien
Prieſter verordnet hatte; und hatte alle Fur—
ſten und Konige von der Catholiſchen Secte
aufgereitzet zu ſtreiten wieder den Konig, nicht
ſowohl um der Königin Thereſia, als um der
Romiſch Catholiſchen Secte willen, welcher
doch kein Leid wiederfuhr. Und er ſchrieh ei—
nen Brieff an den Konig von Franckreich, ſund
an den Hohenprieſter Fleurd, der auch der ſie
benzig Aelteſten einer war, daß ſie ſtreiten ſoll
ten fur die Kirche, und zu Schanden machen
die Abſichten des Koniges der Preuſſen, auf
daß nicht die Ketzerey u berhand nahme. Und
verſammlete ſeinen Rath der ſiebenzig Aelteſten,
und gab ihnen zu verſtehen, wie ſchmerzlich es
ihm fiele, daß ſhrer Mit.Bruder einer ware
gefangen weggefuhret worden, und wie er
ſchon angefangen hatte derSache Rath zu ſchaf
fen, und nicht aufhoren wurde dafur zu ſorgen,
diß dieſes wurdige Mitalied wieder auf freyen
Fuß geſtellet wurde. Es war aber dieſes ſchon

ueſchehen, am funften Tage nach ſeiner Geran

C genſchafft,



ter Konig ließ ihn einholen, mit hundert und

3a cos )o ſogenſchafft, und er ſchrleb es an den OberPrie
ſter zu Rom, und an den Rath der ſiebenzig Ael
teſten. Da verwunderten ſie ſich uber dieGroß
muth des Koniges, daß er ſo weißlich gehandelt
hatte,u. wuſten nicht mehr, was ſie ſaaen ſollten;
denn es machte ſie ganz beſturtzt dieſes gnadige
Verfahren des Konigs gegen den Hobenprieſter
Ginzendorff. Das that aber der Konig;um
ſeines Hauſes willen, und ließ ihn in Frieden
ziehen und erzeigete ihm groſſe Gnade.

ſh. 3Z3z.
Und es beaab ſich um ſelbige Zeit daß die

geflugelte Manner zu Roß der Konigin There
ſia unſicher machten die Straſſen in der Ge
gend von Breßlau, und ſtreifeten, biß in die
WVorſtadte und verubten vielen Unfug und fuhr
ten mit ſich hinweg mehr denn hundert Roſſe.
Da ſendete der Konig dahin einen Hauffen zu
Roß. und zu Fuß, und ſtellete wieder her die
Sicherheit auf den Straſjen und in den Vor
ſtddten, und ließ den Tempel der Prieſter auf
der Sand Jnſul beveſtigen.

g. 34.

Undam 26. Tag des vierten Monden na
berte ſich Belle Jßle, der Bothe des Koniges
in Franckteich dem Lager bey Molwitz, und

zwali



c )o  ſ 35zwanzig Mann zu Roß, und erzeigete ihm gtoſſe
Ehre und aahm ithn freundlich, auf.

S. 3.Und es that ſich ein Hauffen Volck:hervordie gaben vor, ſie waren beſtellet, auszurotten

und zu vertilgen die Einwohner des Landes, die
der Evangeliſchen Seete unter denen Gojim zu
gethau, und ubeten aus unter dieſem Vorwand
alletley greuliche Thaten, und beraubten die
Untertihanen ohne Anſehen der Religion. Als
aber dieſes horete Neuperg, der Oderfeldhaupt
mann der Konigin Thereſia, gab er Gewalt
den Einwohnern des Landes dieſe Leute zu ver
folgen und nach allen Krafften ausrotten. Und
dieſes geſchuhe am 27. Tage des vierten Moun
den.

ſ, 36.Es berſtarckten ſich abor die Vdlcker den2

Konigin Thereſia mit vielem Volck zu Roß
und zu Fuß und mit denen gefiügelten Manunern
und mit andern ihres gleichen aus den Konig
reich Ungarn, welche man mit ſeltſamen Na
men Warasdiener, Banduren, Wallachen
und Salzbäuren nenute. Und dey dem Heen
des Koniges der Preuſſen!ſahe man auch taq
lich ankommen neue Hauffen, undſ endlich
die Ulanen ein Volck zu Roß mit Spieſſen
und Lauzen verſehen, die denen gefiugelten

C 2 Man
5



36 cos )o(lMannern der Konigin Thereſia ſich mit Gewalt
und Liſt widerſetzen.

ſ. 37.Da kamen viele Bothen der vornehmſten

Furſten und Konige in Europa in dem Lager
des Koniges der Preuſſen bep Molwitz zujam
men, und ſucheten Friede zu ſtifften zwiſchen
dem Konlg und der Konigin Thereſia. Und
der König that einige Vorſchlage ſich zu ver
gleichen mit der Konigin Thereſia; Da abet
dieſe nicht angenommen wurden auf den be—
ſtimmten Tag, ſchloh dem Konig ein Bundniß
mit Ludewig, der Konig der Franthoſen, und
mit Carl Albrechten, dem Herzog der Bayhern,
und mit Friedrich Auguſten, dem Konige der
Polacken und Herzogen der Sachfen, als iween
der alteſten Furſten des Teutſchen Reichs, und
wollte ſich nicht mehr einlaſſen in einen Ver
gleich mit der Konigin Chereſin.

S. 38.
und Friederich. der Preuſſen Konig veran

derte offt ſein Lager, und gedaehte zu ziehen,
dadurch in einen neuen Streit den Oberfeid
hauptmann der Konigin Thereſia, und ihn
abzuſchneiden von der veſten Stadt Neiß,
welche er mit Flei perwahrete. Endlich zo
gen ſie ſo lange im Lanbe herum, hlß es ibm
gelunge, daß der Oberfeidhaupimann der Ko

nigin



ehe )o( ſ 37nigin Thereſia, ſich nach Mahren zog, er aber
der Konig die veſte Stadt Neiß delagerte und
einnahm.

S. 39.
Es begab ſich aber zu denſelbigen Zeiten,

daß dem Konig angeſagt ward: Giehe der
Manner etlichte von dem Oberſten zu Breßlau
wollen ubergeben die Stadt in die Hande der
Kriegs-Knechte der Konigin Thereſia: und ha
ben erlaubet den gefluelten Mannern zu Roff
der Konigin Thereſia wegzunehmen vor ihren

„Thoren ſechs hundere Stucke Ochſen, welche
gehorten fur das Heer des Koniges der Preuſ
ien. Da ward der Konig zornig. Wellt
aber die Stadt ſo veſt war, daß derſelben mit
Gewalt nicht wohl bevzukommen, ſo verbarg
er ſeinen Zorn und verſtellte fein Angeſicht, und
gedachte mit Liſt einzunenmen die Stadt, die
Furſtin unter denen Torhtern des Landes. Und
er ſchickte hin in die Siadt und ließ beaehren el
nen freyen Durchzug fur einen Hauffen ſeluer

Kriegs-Knechte 1560. Mann ſtarck: und die
Oberſten der Stadt thaten was der Konig be
gehrte, und erlaubten den KyſegsKnechten zu
ziehen durch die Stadt. Und amzehenden Ta—
ge des achten Monden, ſiehe, da kamen frühe
Morqgens vor die Stadt viele Waaen mit Ge
rathſchafft und hinter denſelben die Kriegs—
Knechte mnit kleinen Feuer/Kugein, und hinter

C den
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3z8 ü—benſelben die)KriegsKnechte zu Roß und be
ſatzten die Thore und den Wan, und alle Plae
be und Straſſen der Stadt und warende rſtlben
bep vier Truſend. Und der Oberfeidhaupt«
mann Gehtoerin war in dir Stadt, uno vers
ſaminlete zu ſich auf dem Rathhauſe die Ober«
ſten der Stadt und auf dem Matrckte das aan—
ze Wolck, und kundigte ihm an den Zvillen
des Koniges, daß der Bund, den er hatte gemacht
mit den Oberſten der Stadt und des Volekt
ſollie aufhoren, und dat ſie ſollten ſchworen el
nen Eyd, zu GOtt, daß ſie dem Konig wollten
treu und hold ſeyn. Und ſie thaten, wie der
Oberfeldhauptmann des Koniges ihnen gebos
ten batte, und am eilfften Tage des achten
Monden huldigten ſie dem Konlg. Und der
Konig ſatzte uber ſie einen Oberſten zu verwah
ren die Stadt, und nahm von den KriegsKnech.
ten der Stadt den Eyd der Treuezrund ſetzte
andere Amtleute und hub auf das Konigliche
Amt.: Und ſu gleicher Zeit geſchahe auch ein
glelches zu Schweidnith, Liegnitz und in denen
andern Stadten, ſie dancketen dem GOtt Jſra
el, und brachten ihme ein DunctOpffer in

llen Tempeln det Evangeliſchen Seete, daß er
ihdne einen Konta gegeben, der ſie regierete mit
ZGeisheit. Und der Köonig beſatzte die Stadt
Breßlau mit ſeinen Kriegs:Knechten, und ließ
ſie zichen in ihre Mauren, und richtete alles
anders einund ſetzte uber; ſie eineniweiſtn Mann,

ſie



eds )o( so z9ſie zu regleren, und gab ihnen neue Geſetze, die

ſie halten ſollten; denn es war nichts mehr ge
Dacht an den alten Bund, noch an alle. das,
wat ihnen der Konig verſprochen hatte. Und
der Konia acbot allen Furſten und Standen
iu dem NRiedern Theil des Landes Schleſien ju
erſcheinen auf einen Tag in der Koniglichen
Stadt Breßlau, und zu tchworen dem Konige
einen] Epd, daß ſte dem Konig wollten treu ſeyn

Uund am ſiedenben Tag des eilfften Monden
verſammleten ſte ſich und thaten, wie der  Kö

ſung. Und der Konig richieie ein groß Mahl
an alle Furſten und Stande und an alle Both

ſchafften der Stadte und des Landes, und erag
bub ſich wieder in ſeine Stadt Berlin.

 SurtLeopold aber, derr Feldhauptmann dit
Koniges zog  mit einem ſtarcken. Hauffen in das

Konigreich Bobmen und erobette die Studt
Glatz, und das Land, ſo dazu gehorte, und das
veſte Schloß ergab ſich und unterwarf das gan
je Land, und verlegte ſein Volck in die Stad
te und Flecken von Ritſchen biß Brandeiß, urfd
that ſich zu den KrtegsKnechten des Koniges
der Polacken und Herzogs der Sachſen, wela
che eingenommen hatten mit Gturm die groſe
ſe Siadij Prag in dem Konigreich Bohnen e

Ca ali

nig aebothen hatie und ſchwuren ihm einen End
der Treue und dancketen GOit fur ihrr Erld
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a s ho( gals geſchrleben ſtehet in dem Buckh der Chro
micha von den Kriegen welche gefubret
haben die rantzoſen mit Thereſita derKoö

nittin in Ungarn. Und ſie zogen hin nach
»Mahren uud ervoerten die Stadt Oimuz und
beſatzten dieſelbe mit ihrem Voltf, und ſtritten
wider die Stadt Bruun.

—Qn—Und im dritten gahre am funfzehenden Ta
ge des erſten Manden, als man zehlte nach Er
ſchaffung der Wol sssyr. gab der Konig der
nen Einwohnern in Schleſien andere Rechte
und Gerichte inGeiſtlichen und Weltlichen
Sachen, und nahm am 6. Tage des funfften
Monden den End der Treue von den Stan
Den und Sradten im vbern Theil des Landes
Schleſien, und ließ wieder aufbauern die Vee
ſtuna der Stadt Neiß, und kam nach Olmunz
in Mahren, zu ſtreiſen wieder die Konigin
Thereſia. Und deriKönig hatte in demſelbi
gan Lande ein ſtarokes  Heer, dus lag bin und
her in denen Stadten:und Flecken.« Es hatte
aber Thereſia, die Konigin in Ungarn auch in
dentſelbigen Lande ſbren Felbhauptmann Se
her mit etlichen Huuffen Volcks, und eine ſtar

ce Beſatzung in der Stadt Brunn. Doch
vermochten dieKriegs Knechte der Königin The
reſia nicht zu wiederſtehen der Macht des Ko—
niges der Preuſſen. Und der Konig batte ſich
gelagert mit ſeinem Volck zwiſchen den oeſten

Saabten



ceoſ )hoc gc JStabten Jglau und Brun, und hatte bey ſich
das Heer des Koönmes der Polacken und Her
zogs der Sachſen. und da der König horete,

daß Khevenhuller der Oberfelbhauptmann der
Konlgin Thereſia eingefallen ware in das Land
Bahyern und erobert hatte die veſten Stadte
und die Reſidenz· Stadt des Romiſchen Kay
ſers Carl des Vll. (Denn as war erwahlet wor
den zu Franckfurth an dem Fluß. Mavn, zum
Romiſchen Konig und gekronet worden zum
Romiſchen Kaoſer der Hertzog in Bayern Carl
Albtecht, der mit dem Konige im Bunde ſtund):
Da aedachte der König wieder Lufft zu machen
dem Kayſer und einzufallen uber Nickelsburg in
Mieder Oeſtetreich und zu nothigen dte Koni
gin abzulaſſen von dem Lande Bayern.

8. 42.
Daſtund auf Carl der Herzog der Loihrin

ger, ein Schwager der Konigin Thereſia, ſin
zu erlöſen von der Hand ihrer Feinde und zu
ſtreiten wider Friedrich der Preuſſen Koönig, und
wider die Babern und Franzoſen in dem Koniag
creich Bohmen und wieder einzunehmen die
Konigliche SGtadt Prag und wieder unter ihren
Gehorſam zu bringen das aane Konigreich,
wie geſchrieben ſtihet in den Buchern der
Chronicka von den Kriegen der granzo
ſen. Was aber weiter von ihme zu wiſſen und
die ubrigen Thaten, die er gethan, ſiehe das

C5 ſtehet



42 eos )ol oſtehet geſcheleben in den Buchern der Chreu
nieka Carls des qerzogs zu Lotheingen.
Und die Königin Tdereſia verordnete ihn zum
Oberfeldhautpmann uber ihr annzes Heer und
uber die aeflugelte Manner zu Roß, Huſacen und
Banduren genannt, und gebot ihnen zu thun
nach den Woiten ſeines Mundes und
zu gehorchen ſeinen Geboten. Und alles Kritaba
Wolck war frohe uud hieng ihm an, und zog
ihme nach mit Freuden die groſſe Laud Straſſt

nach Prag.
S. 42.

Da ward dem Konig anaeſagt: Eiebt;
Carl, der Herzon, der kothringer, der Schma
ger der Konigin Thereſin der zum Weide genomi

men hat ihre Sch veſter, Maria, kommt ange
zogen mit groſſer Heers. Macht, zu ſteeiten wia
der die Feinde und zu erretten die Konigliche
Siadt Pragvon der Hanbo der Bavern uin dggrin
zoſen. Da ſtund der Konig auf uind verfammlede
alle ſein KriegsVolck und alle ſeinewaltiqem
undigebot ihnen, daß ſie ſich aufmachten aus dem
Lande Mahren zu begeqgnen, dem Herzog Carl
mit ſeinem Hert. Und ſie machten ſich auf
und joaen aus dem Lande Mabren. Und die
Huſaren und Banduren der Konigin Thereſia

zogen thuen nach und ſchlugen bier und da et
nige nin der Scharffe des Schwerds und mach

ten



eds )o( ſBo azen qute Beute. Es machte ſich auf das Heet
»es Koniges jder Polacken und Herzogs der
Sachſen; Dieſe aber wollten nicht ſtehen im
Streit mu Feledrich, den Konig der Preuſſen
wider den Herrog Carl von Lothringen, und zo
jen ſich an die Grenzen gegen Mitternacht zu be
ecl en das Land Sachſen. Und Friedrich, den
Preirſſen Konig, nahm einigen Hauffen derſel
zen die Waffen, womit ſie geruſtet waren zum
Sikeit, well ſie mit ihme nicht wolten ſtehen im
Strelt wider den Feind, und etliche Heuffen
derſelben wurden geſchlagen mit der Sarffe des
Schwerds von den geflugelten Mannern zu Roß
der Konigin Thereſia, den Hufaren und Ban—
zuren: Denn dieſe flogen daher wie die Adler
ind erhaſchten ihren Raub und flogen wieder
)avon. Und Kder; onig zog auch mit ſeinem
Hauffen des Weges nach Prag, und da er kam
n die Gegend von. Kuttenberg und Chotoſitz—
iehe, da ſtund ihm entgegen der Herzog Carl
zon Lothringer mit.ſeinem Herrl in dem Gefil
de von Czaslau. Und König Friedrich hatte
ein Kriegs-Volck noch nicht beyſammen,
vndern lagen hin und her zerſtreuet im kan
de, hier ein Hauffen und dort ein Hauf—
fſen, und war der Feldhauptmann, Leopold
mit ſeinem Hauffen noch weit gzuruckt.
Und ſder Konig nehß eilende anrucken die
Haufſen die am langſten lagen und liefß
iie ordnen zum Stretf,n und als der Konig

her
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44 eos )o( geberbeykem mit ſeinem Hauffen, ſiehe, da wat
der Streit ſchon angegangen. Und der w oönig

ſaandte hin zu Broauio, dem Oderfeldhauptmann
des Königes der Franzoſen, und ließ ihm ſagen:
Der Lothringer Herzog iſt heraufuekommen
wider uns zu ſtreiten, komm mit mir zu ſtreuen
wider ihn und ſein Volck. Er ſprach: Jch will
hinauf kommen, ich bin wie du, und mein Volck
wie dei Volck, un meine Roſſe wie eeine Roſe
ſe. Er zog aber nicht hinauſ, londern vlieb ſte
hen an ſeinem Ort, und ließ den König allein
im Streit. Der Roma aber ſtarckte ſich im
Geiſt, und ordnete das ganze Volck. Und das
Heer des Koniges. Und der Streit nahm
aberhand deſſelben Tages; und der Konig
ſtund im Strett wider die Bolcker des Herzogs

Carl, und warf ubern Hauffen ſeine Reuter
auf dem linken Flugel und das Volck zu Roß
und zu Fuß kunte nicht ſtehen im Streit vor dem

grauſamen Feuer, Rauch und Dampf der Kin
der der Preuſſen auf dem rechten Fiugel. Da
ſprach Carl der Oberfeldhauptmann derKonigm
Therefia zu den geflugelten Mannern zu Roß, de
nen Huſaren und Banduren: Auf. und in chet
euch an den Feind von der Seiten und von hin
ten zu, vlelleicht hat jhn der HErt in unfere Han
de gegeben. Und ſie flogen hin wie die Adler,
und richteten aus ſeinen Befehl, und fielen
dem Feind in die SGeut und in den Rucken,
und zundeten den Flecken an, der da dedeck

te



cogt )ol e 4te ibren lincken Flugel, und brachten ſie jn Un
ordnung und ſchlugen ihrer viele mit derScharf
fe des Schwerdts. Als ſie aber ſahen, daß
der Feind wiche, und daß gtoſſe Beute vor
handen war, fi. en ſie darauf, wlie die Lo
wen, und beladeten ſich damit und hielten
ſich lange dabey auf. Der Ronig aber, der
den Gieg ſchon hatte in ſeinen Handen auf
dem rechten Flugel, als er ſahe die Unord
nung auf der andern Setlte, eilete er dahin

mit friſchen Hauffen, wie der Blitz, wenn
er durchfahret von Aufgang bliß zum Nie
dergang, brachte wieder zu Stande was
aus der Oednung gewichen war!, und uber
fiel die Huſaren und Banduren uder ihrem
Beute machen mit ſolcher Geſchwindig
keit, daß er lhnen die Beute wieder ab
nahm, und ſie wie die RaubVogel davon
jagte. Der Herzog Carl von Lothringen
ſtritt als ein Heib, und war bemuhet zu er
halten den Gleg, der ſiehn an dieſem Ort
ſchon nelaete auf ſeine Selte; Als er aber
ſahe die Niederlag der Seinen auf allen
Seiten, und was gethan hatjen die Huſae
ten und Banduren, da ergrimmete er im
Geiſt und ließ vom Streit abe und zog wie
derum zurucke eine Tag-Reiſe, und rtuſtete
ſich wieder zum Streit wider die Kinoer
der Franzoſen. Friedrich aber der Preuſ
ſen König blieb mit ſeinem Wolck ſtehten auf

dem



es s )o gdem Blachfeld, da die Schlacht geſchehen war
und lagerte ſich zu Kuttenberg. Es war aber
von ſeinem KriegsVolck auch eine groſſe An
zahl umkommen in dem Streit, und hatten
viel erlitten ſeine Reuter und Reiſigen. Da
nun der Konig dieſes ſahe, und die Urſach merck
te. warum Broglio der Oberfeldhauptmann
des Koniges der Frantzoſen nicht gekommen
war mit ihm zu ſtreiten wider den Feldhaupte
mann Earl. beſchloß er in ſeinem Herzen zu vere
laſſen den Bund mit dem Konige der Franzoſen
und Friede zu machen mit Thereſia, der Koöni
ginlin Ungarn. Under beſprach ſich mit dem Feld
hauptmann Carl, und gebotiſeinen Rathen, und
Hinfort, den Bothen des Koniges in Engelland
aufzuſetzen den Bund des Friedens mit der Ko
nigin Thereſia. Und ſie tnäten alſo und ſetzten
den Bund desFriedens, daß Feiedrich der Preuſ

ſen Konig, behalten follte dus zautze Land in O
berund NiederGSehleſien, von den Grenzen
gegen Mittag, biß an die Grenzen gegen Mu
ternacht nach der Lange, und von dem Geburge
des Konigreichs Bohmen, biß an die Grenzen
des Konigreichs Polen nach der Breite, und daß
erhaben ſollte die Stadt Glatz, und alles Land,,
das dazu gehoret, und ſollte nicht mehr das
Schwerd:ausziehen, zu kriegen wider die Koni
gin Thereſia. Und der König und die KKonigin
beſtattigten den Bund des Friedens und ſchwua
ren einzn End zu GOit den Lebendigen, daß ſie

J
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eoh )o go 47halten wollten hecliglich alle Worte dieſes Bun
des. Und GOtt war mit ihnen und ſeegnete ſie.
Und der] Friere ward öffentlich, ausgeruffen
in den Komalichen Stadt Breßlan am eilfften
Cage des ſechſten Monden. Und es begab ſich da
der Oberfelbhauptmann arl hinauf zog zu ſtrei
ten wider die Kinder den Frant oſen an dem Fluß

genannt Moldau, kam Beli-Jßle derFeldhaupt
mann des Koniges der Frantzoſen narh Kutten—
berg bey Friederich de. Preuſſen Konto, und
bat. ihn, daß er hinauf kame mit ihnen zu ſtrelten
wider den Felohauptmann Carl. Aber der
Konig ſprach zu ihme: Gehe hin und ſage Brog
lio dem Feldhauptmann wieder; ſo ſpricht der
Konig:; denekeſt du nicht mehr an den Tag, da
ich ud bath mir zu helffen wieder das Heer der
Königin Thereſia, und du ſagteſt, du wollteſt
kommen, und kammſt nicht; So will ich nun
auch an dir thun, und dich ubergeben in die
Gewalt ber Feinde. Und es kam ein Furcht
uber die Kinder der Frantzoſen und flohen im
gantzen Lande nach der Koniglichen Haupt
Etadi Prag, wie geſchrieben ſtehetin den Bu

chern der Chronicka von den Krie
gen der KLrantzoſen.

Ende des etſten Buchs.

Das





Das Andere Buch

Shronicka
Sriederichs

des

Koniges der Preußen
Von den Kriegen

Die er gefubret hat wider CHEREGSZA
die Konigin in Ungarn, in den

Landen Schleſien, Mahren
und Bohmen

Befchrieben
in Judiſcher Schreihart

Van
Kemuel Saddi.

choffJuden zu Mannheim.
Pulehrum eminere elſt iuter illuſtres viros,
Conſulere Patriae, parcore aſftictis, fera
Caede abſtinere, tempus atque irae dara:
Orbi quietem, ſeeulo pacem ſuo:
Hiec ſumina virtus, potitur hac coelum via.

SENEC. in Trag. Octaviat.
Gedruckt im Jahr 1745.





We

FREOeRICHSKoniges der Preußen.

g. J.

ey Noes begab ſich im erſten
Jahr derKoniain Thereſia

 da ihr Vater Kayſer Carl
m der Vi. verſammlet worden

S
Teutſge Reche zuſammen kamen in der

3)3 war zu ſeinen Vatern, daß
die alteſten Furſten des

Stadt Franckfurth am Fluß Mayn, einige
ſelbſt, andere durch ibre Bolhen, zu wehlen

unter ſich einen neuen, Konig der Teulſchen.
Und Thereſia, die Konialn in Ungarn und Boh
men, war auch wegen der Chur Vohmen.
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52 ads )o( gzu rechnen unter die aelteſte Furſten des Reicht;
Daſie aber weiblichen Geſchlechts war, uber
gab ſie ihrem Manne Franz Gtephan, die Ver
waltung der Chur Bohmen und ſandte auch

emen Bothen in die Stadt Franckfurth auf
ven Täg, da gewehlet werden ſollte det neue Kö
nig der Kin der der Teutſchen. Es war ihr a
ber ins Land gefallen Carl Albrecht der
Herzog der Bavern und hatte weggenommen
das Konigrelch Bohmen: Und weil er auchſei
ner war der alteſten Furſten und einen Bund
Nmacht hatte mit denen andern aelteſten Fur
ſten zu Sachſen, zu Brandenburg, zu Pfalz
und zu Colln, uberredeten ſie den Hohen Prleſter
und alteſten geiſtlichen Furſten zu Maynz, daß
ers mit ihnen hielte, uud wollten nicht zugeben,
daß der Bothe der Konigin Thereſia, weaen
der ChurBohmen, beywohnen ſollte dem Tag
der Wahl eines neuen Koniges der Teutſchen
und wieſen ihn weg von der Gtadt Franckfurth:
Er aber wiederſprach ihnen, und verwahrete
Die Rechte der Konigin Thereſia und erklarte
alles fur null und nichtig, was da wurde gethan
werden ohne ſein Zuthun und in ſeiner Abwe
ſenheit, und ubergab es ſchrifftlich dem Erz
Canzler des Reichs, undes ward ihm ſolches
wieder zuruck gegeben.

S. 2.ünd einige Zeit bernach wehleten ſie zum

neuen adnin den Herzog zu Bavern, und Ko
nigin Boöhmen, Carl Albrecht, und nennten /bn

Canl



eas )ol g ſzCarl den VII. und kroneten ihn mit groſſem
Pracht und Herruichkeit zun RKavſer der
Teutſchen! in der Stadt Franckfurth. Und er
regierete uber ſein Volck und richtete wieder auf
das hochſte Reichs-Gericht, Recht zu ſchaffen
denen die bedranget waren und ordnete alles
weislich an; Es hatte aber, Thereſia, die Ko
nigin zu Ungarngeſandt ihren Feidbhauptmann
Khevenhuller in das Land Bapern mit einem
ſtarcken Heer, und hatte zerſtoret ſeine veſten
Stadte und erobert die Stadt Munchen, dar
innen er ſeine Burg und Wohming hatte;,
und die Stadte Straubingen und Jngolſtadt
an dem Fluß Donau, und das Land eingenom
men mit ihrem Voick: Da beſchloß er zu woh
nen in oder Stadt Franckfurth am Fluß Mahn
und ließ dahin kommen die Rathe und Bott
ſchafften der Furſten und Stande des Reichs
aus der Stadt Regenſpurg an der Donau ei
nen Rilchs« Tag zu halten in der Stadt
Franckfurth. Und er ſchtleb deswegen an alle
Furſten und Stande des Teuiſchen Relchs—
und an Fran; Stephan, den Herzog der Lo
thringer und GroßHerzog det Landes in Jta
lien, Toſeana genannt, und an die Bothen
der Kunigin wegen Oeſterreich und Burgund:
Er gab aber det Konigin Thereſia nicht den Ti

tul und Namen einer Konigin zu Ungarn und
Bohmen ſchrieb auch nicht an ihre Rathe und
Botthſchafften wegen des Konigreichs Boh
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4 cos )od gemen, wollte auch nicht haben, daß diefe erſchel
nen ſollten auf der Perſammlung der Stande
in der Stadt Franckſurth, weil er ſelber Konig
ſeyn wollte in den Reich Bohmen, und, noch
halte in ſeiner, Gewali das ganze Konigreich.

F. J.Da ddas horete Thereſia, die Koniqin
in Ungarn, entruſtete ſie ſich in ihrem Herzen
und ſprach: Ach HERR! wie iſt meiner Fein
de ſo vieln und ſetzen ſich ſo viel wider mich?
Viel ſagen von melner Seele. Gie hat keine
Hulje bey GOTT. Aber du, HErr, biſt der
Schuld fur mich, und der moch zu Eyren ſetzet
und mein Haupt aufrich et. Jch futchte mich
nicht fur viel hundert tauſenden, die ſich umher
wider mich leaen. Sie haben meine Reiche und
Lander verwuſtet, ſie haben zerſtort meine ve
ſten Stadie, ſie hahen umgeſtoſſen den Stuhl
meines Reichs Gie dichten und 'tgchten nur,
wie ſie mir Schaben thun, und haben wider
michlaufgebra hi ein gewaltiges Heer nach dem
andern, und haben mich verſtoſſen aus der Ber
ſammlung der Furſten, und ſchanden meine Eh
re'und wollen mein Recht umſtoſſen, daß du,
HErr befeſtiget haſt unter den Konigenauf Er
den: Du haſt ein Wort aerrdet, Darunn auf

HeErr, und hilf mir, und errete meine Ehre uud
gib mir Weißheit und Verſtand, daß ich beſte

heun moge vor allen Voickern.

5.. 4



ess )oc ſor
g. 4.umd daſie vollendet hatte dieſe Rede in ih

zem Herzen, rief ſie ihrem Canzler, und gebot
ſhm zu ſchreiben einen dreyfachen Brief und da
mit zu verwahren ihre Rechte wegen des Konig
zeiſchs Bohmen, des ErzHertzogthumz Oe
ſterreich und des Hertzogthums Burgund, und
ur null und nichtig zu erkiaren die Kayſerwahl
ind alles was da wurde vorgenommen werden
mdder ſie und hinter ihrem Wiffen und Willen
nuf der Verſammlung der Stande des Reichs
u Franckfurth am Fluß Mayn. Und der Canz
er that alſo, wie ſie geboten hatte. Und ſie nahm
en drepfachen Brief und ſendete ihn durch ihre
Bothen auf den ReichsTag nach Franckfurth,
ind ließ ihn ubergeden dem Canzler des Reichs,
aß er offentlich abgeleſen und geſchrieben wur
ſe in der Verſammlung der Furſten unh
Srande des Reichs. Aber ſte wollten nicht
mnehmen den Brief, noch zu geben, daß er
uf dem ReichsTag aufbehalten und vtrwah
et wurde. Gie aber ſchrieb an ihren Bunds
Henoſſen, Georg, den Konig in Engel«a
and, und an die Hollander und beſchwer
ſich daruber, daß man ihre Klage nicht
nhoren wollte. Da erbub ſich ein Streit
nter denn Furſten und Gewaitigen, welche
ur und wider ſie ſiritten in dieſer Sache.
ind], da in dem groſſen Brief, genannt die
Japitulation ausdrueklich verſehen war: Daß
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alle Klagen ohngehlnderm auf dem ReicheTag
abgeleſen und geſchrieben werden ſollte nahme
endlich er Canzler des Reichs den dredfachen
Brief an, und verwahrete ihn in der! Reichn
Canqleb.

g. ſ.Da das ſahe Carl, der Kapyſer in Teutſche
land, und das ſeine Erblande waren in der Gee
walt der Konigin Thereſig, und das ſein Kriegz
Volck und die. Kriegs-Knechte des Koniges
der Franzoſen verſtöſſen waten aus dem Konige
relch Bobmen, und das Georg, der Konig in
Engelland zu Hulffe gekommen war der Koni
ain Thereſig, und geſchlagen hatte das Heer
ber Franzoſon bey Dettingen am Fluß Maon,
und das Carl der Operfeldhauptmann der Koe
nigin Thereſia uber den Fluß Rhein gegangen
und gefallen war in das Erde des Koniges der
Franzoſen und zu nichte gemacht hatte ſeine
Anſchlage auf die Niederlande, fuhrete et dar

uber bittere Kiage auf dem ReichsTage, daß
wman ſo gering ſchatzte und ſo wenig achtete, die

Ehre und das Anſehen des Kapſers und des
Reichs, und eine Trennung anrichten wolltt
zwiſchen dem Hauptſund Gliedern, und gänz
lich umſtoſſen die Verfaſſung des Reichs.
Verwarf auch den dreyfachen Brief und an
dere Briefe der Konigin Thereſia, und erklarte
ſie fur null und nichtig, und ſbegehrte daß die
Furſten und Standen des Relchs ein gleiches

thun



cag )o( Sdn 57thun ſollten, und ſtarckte ſich durch ſeinen Bund
mit einigen Furſten des Reichs, die ſich mit
lhine verbanden wider Thereſia.

9. G.
Und Friedrich, der Preuſſen Konig, der vor

zweh Jahren Friede gemacht hatte mit der Koni-

gin Thereſia und einen Epd geſchwohren hatte
zu GHtt dem Lebendigen  daß er dieſen Bund
des Friedens ewiglich halten wollte, und daß er
wollie ihr Freund ſeyn, erund ſein Saame nach
ihme, nun und in Ewigkeit, gedachte nicht mehr
an den Eod, den er geſchwohren hatte, und an
den Bund des Friedens den er gemacht hatte mit
der Ksnigin Thereſia, und trat auch mit in die
ſen Bund mlt dem Kayſer wider ſie, und brach
te zuſammen eine groöſſe Macht und ruſtete ſich
gzwaltiglich, Hulfe zu leiſten dem Kayfer, und
wieder einzunehmen ſeine Lander und das Ku
nigreich! Bohmen, und zu erretten das Erbe
des Koniges der Franzoſen von der Hand der
Huſaren, Banduren. Croaten, Hanacken,
Warasdiner, GSauſtrohmer, und anderer
mehr.

g. 7und r ſchrieb einen offenen Brief an allt
und jede, die es leſen wollten, und zeigete dar«
innen an, warum er den Kauyſer mit ſeinem Volck

muſte zu Hulfekommen wider die Konigin The
reſia. Undin dem Vrief ſtund geſchrieben in
der Sprach und Zunge der Kinder der Franzo

De ſint



J eos dol oſen: Er, der Konig konne nicht mehr anſehen;

ohne ſich zu enirutet, wie man das
Land der Kinder der Teutſchen verwirre. Er
habe die Sache in allewege wollen beylegen in
der Gute, aber vergehlich. Und nun muſſe, er
Gewalt brauchen, auf daß daraus erfolge Frie
de und qute Ordnuna, und die Hanohabung
der Geſetze und des Anſehens des Kayſers. Es
habe die Konigin Thereſia ſich allzuſtreng bee
wieſen in dem Lande Bayetn, und ſamt ihren
Bunds-Genoſſen Feſſein geſchmiedet, ſelbige
anzulegen der Freyheit der Kluder der Teutſchen
und in allem gehanoelt wider die Satzungen des
Reichs. Sie hahe Teutſchland uberſer wema
met mit fremden Volckern, und nicht erſuchet
die Siande des Reichs um den freven Durch
zuge wie ſolches geſchehen, da ſeine BunhsGe
noſſen uberſchwemmet haben die Teutſchenkan
der mit den Kindern der Franzoſin. Auch haben

ſie denen die es mit ihr aehalten, verſchrieben ſol
che Lander, die da waren Reichs Lehen, und th
nen Hoffnung gemacht zum Erbtheil der Hohen
Prieſter. Sie habe wollen durch ihre Feldhaupr
leute mit Qewalt einnehmen die ReichszStad
te, und durch Drahungen und Vecheiſſungen
eine Verwirtung antichten im Reich. Sie ha
ba nicht gehalten ihr aegebenes Wort bey
Braunau, noch den Stillſtand der gemacht
war mit dem Kapſer, und genothtget ſein
Krugs-Volck zu gehen uber den Fluß Rhein

und



eos )o( 6 95und Schutz zu ſuchen in einem fremden Lande,

und mihhandelt die Majeſtat des Kayſers, der
doch auch ihr Haupt ſey. So habe ſie auch ver
worffen die Wahl des Kapſers, und den
ReichsTag zu Franckfurth, um dadurch die
Blieder abzuziehen von ihrem Ober. Haupt,und
aufzuſetzen, die Kapſerliche Cron einem Fur
ſten, der in Teutſchland nicht habe, wo er ſein
Haupt hinlege. Das ſeyen ſolche Dinge, wel
che nicht langer dulten konne die Ehre der Teut
ſchen Furſten, und etz wurde eine ewige Schan
de ſeyn fur die alteſten Furſten, wenn ſie ſich neh

mren lieſſen von Thereſia das alte Recht zu weh
len unter ſich einen Kapſer; den ſie beleidiqe
nicht den Kapfer, ſondern die älteſte Furſten, da
ſie alauhe, ſie werden ſich ihr vornehmſtes Recht
nehm.n laſſen. Er, der Konlg habe an die Ko
nigin nichts zu fordern, und begehre nichts fur
ſich; dann er ſep nur des Kayſers BundsGe
noß zu retten die Frepheit von ganz Teutſchland
Auch komme er ungerne daran; Er habe aber in
per Gute nichts konnen Ausrichten, weder bey
Georgen, dem Konig der Engellander, da der
Kapyſer nichts begehrte, gls ſein eigen Erbe; denn
es habe dieſerKdnig nut wollen im truben fiſchen:
noch bey denen Hollandern, die ſich der Sache
nicht haben wollen annehmeu; noch dey There
ſia, der Königin in. Ungarn, die dadurch nur
ttotziger worden. So muſſe es lhr auch recht ſeyn,
wenn man Gewait brauchtj ſie zu demuthiten,

und
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ess )oc INund die Nachkommen der alten Teutſchen wur

den ihre Frenbeit nicht luſſen unterdruchen Da
rum ſeyen die vornehmſten Furſten zu Ftanck
furth zuſammen getreten in einen Bund. Erj
der Konig habe es auch gethan, und es ſollen
es auch alle andere thun, zu retten die Ehre der
alteſten Furſten, und zu erhalten den Kayſer auf
den Thron, und die Ruhe wieder herzubrin
gen in der ganzen Welt. Und das ſepe es eben,
was er jetzt thun wolle.

ß. 8.Und als er geſchrieben hatte dieſen offenen

Wrief, ſendete er ſein Kriegs:Heer durch das
Land der Kinder der Sachſen in das Erbe der
Konigin Thereſia im Lande Bohmen, und
zog ſelber dahin mit ſeinen Gewaltigen und fuhr
te mit ſich grob und klein Geſchutſund allerband
Kriegs-Gerathe, und kam damit vor die Stadt
Prag, und belagerte und eroberte ſie und heſattt
ſie mit ſennem Wolck, und die andern Saadte
im Lande nahm er auchlein und beſatzte die
quaſſe an den Fluſſen; denn es war niemand
verbanden, der ſich hatte konnen widerlſeten ſel
ner Macht und Gewalt.

Sa 2.Da das bdrete Thereſfla, die Konlgin, zu
Ungarn und Bohmen, wendete'ſie ſich aber—
mahls zu dem GOTT ihrer Varer, zu dem
GOtt Abrahams, Jſaacs und Zacobs.

S. la.
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Sú. 10.

Und da ſie gebetet! hatte, zu dem HErrn ih
ren GOTT ward ſie wieder getroſt, und nahm
ihre Zuflncht nicht zu unmachtigen Thranen,
wie die, ſo ihres Geſchlechts ſind, zu thun pfle-
gen, ſondern zu weiſen Rathſchlagen zu wider
ſtehen ihren Felnden mit aller Macht. Und ſie
forderte zu ſich Bathiani den Unterfelthaupt
mann, und ſprach zu ihm. Nimm ſo viel Voick
zu dir, als du in Eil kannſt zuſammen bringen,
und eile nach Bohmen, mtin getteues Volck
zu erretten. Denn Friedtich der Preuſſen Ko
nuig iſt meineydig worden an mir, und hat gebro
chen den Epd, den er geſchworen hat mir und
meinen Kindern nach mir Und nun uberzlehet
er mein Erbe mit groſſer Heeres, Macht, und
gedencket nicht mehr daran, daß ich ibm gege
ben habe das ſchone Erbtheil meiner Vater in
dem Lande Schleſien, auf daß er Frtede hielte
mit mir und meinem Volcke. Go zeuch nun

hin, und ob ſie dir zu machtig waren, ſo trachte
nur ihme Schaden zu thun, biß dir weitere Hul
fe kommt don dem Herrn unſerm GGT. Und
er zog hin und brachte zuſammen ein kleines
Heer, und that Schaden dem Heer des Königes
der Preuſſen, ſo viel an ihme war.

S. ui.Und Thereſia gedachte an den Oberfeld
haupimann Carl, ihrem Schwager. welcher
hatte zum Weibe genommen, ihre Schwefier

Marla



62 cos )o( ſeNarla, und welcher ſie errettet hatte von der
Hand der Franzoſen im Lande Bohmen. Die
ſer war in ihrem Namen auf ihrem Befehl ge
zogen mit groſſer HerresMacht aus dein Lan
de Bayern durch den Fluß Rhein in das Erbe
der Franzoſen und hatte erobert und zerſtoret
ihve veſte Stadte, und hatte ſie gefchlagen und
verfolget biß an die Stadt Straßburg genannt,
wie geſchrieben ſtehet in den Buchern der
Chronicka Carls des hertzogs von Lo
thringen. Und ſie ſchrieb einen Brief an ih
ten Schwager Carl, den Obetfeldhauptmann
uber ihr Heer in dem Erbe der Frantzoſen, und

der Brief lautet alſo: Maria Thereſia, Koni
gin zu Ungarn und Böhmen entbietet ihrem

Schwager Karl den Oberfeldhauhtmann ihren
Gruß. Du weißt daß Friedrich, der Preuf

ſen Konig, gemacht hat mit mir einen ewigen
Bund des Friedens, und einen theuren Eyd
geſchworen hat zu GOTT dem Lebendigen,
daß er halten wollte dieſen Bund immer und e
wiglich datum, daß ich ihm gegeben babe das
Erbe meiner Vater in dem Lande GSchleſien.
Und nun hat er des Bundes vergeſſen, den et ge
macht datte mit mit, u. iſt mepneidig worden an
mir, und hat elnen Bund gemacht mit meinen
Feinden, daß er ſie etrette von deiner Hand und
iſt mir geſallen in das Erbe meiner Vater in pem
kande Bähmen, und hat eingenommen die Ko
nigliche; Stadt Prag und drohet mich zu ver

ſchlingen.



csö )o 8& 63ſchlinaen. Und ich babe laſſen hlnauf ziehen!den
Unterfelohaupimann Bathiani mit einem klei—
nem Heer; r iſt aber zu ſchwach Widerſtand zu
thun dem Heer des Koniges der Preuſſen. Dar
um, ſo mache dich nun auf mit deinem Heer, und
verlaß das Erbe der Franzoſen und gehe wieder
durch den Fiuß Rhein und zeuch heraufihme ent
gegen, daß du mich erloſeſt aus det Hand derer,
die mich drangen; denn der HErr der GOlt der
Heerſchaaren, wird ſie in deine Hande geben.
Und als Carl, der Oberfelbhauptmann ſahe den
Brief der Koniain Thereſia, und daß er nun ver—
laſſen muſte das ſchone Erbthellder Frantzoſen,
und daß er nicht kunte wieder einnehmen das Er
be ſeiner Vaterin dem Lande Lothringen, da et
grimmete eerim Geiſt und ſpraqh; GOTTthut.
mir dis und das, wo ich mich nicht mache an
Friederich, der Preunen König, darum daß er
mevntidig und friedbruchig worden an Thereſta
meinet Schwagerin, und hat nicht gehalten den
Bund, den er gemacht hatte mit Thereſia, der
Konigin zu Ungarn und Bohmen. Und er gleng
wieder durch den Fluß Rhein, wie er hinuber
gegangen war, und jog herauf mit ſeinem Heer

ihme entgeaen in das kand Bohmen, und alles
Volck zog ibme nach, und wendett ſich mit ihme
durh das Land der Kinder der Schwaben an
dem Fluk Neckar, und durch das Land Bayern
an dem Fiuß Donau, nach dem Lande Bohmen,
das da lieget zwiſchen den Geburgen an den Fluſ

ſeen Elbe und Moldau genanut.
ſ. 12
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S. 12.

Und Thereſia, die Koniain, ſchriebſauch ti.
nen offenen Brief an alle Konige und Furſten

in dem Land Europa genannt, und an alle ür
ſten undStande des Reichs, und an alles Volck,

ſo es leſen mochte: Und in dem Brief
war geſchrieben, was groſſes Unrecht an
ibr gethan hattelt Friedrich, der Pteuſſen
Konlg, und wie er den Bund des Friedens ge
brochen, den er gemacht hatte mit ihr und ihren
Kindern ewiglich, und wie er gefallen ware in
das Erbe ihrer Vater in dem Lande Schleſien
mit groffer Heeres-Krafft, da ſie doch nichts an
ihme gethan, weder ſie, noch ihr Volck, wo
Jurch er batte knnen beleidiget werden. Und

nun wollte er ſeinen Meineyd mit dem Vor
wand beſcheinigen, als ob ſie, die Konigin,
mit Hulfe Georgs, des Koniges der Engelan
der, zerſtoret hatte die Ruhe im Reich undFeſ—
ſeln anlegen wollte der Teutſchen Freyhelt, da
rum, weil ſie ſich hatte gelchuzet wider die Ge
walt ihrer Feinde, und nicht hatte wollen neh
men laſſen dasErbe ihrer Vater und daraus hat
tevertrleben die Bahein und Franzoſen. da ſie
gekommen waren einzunehmen ibr Land in Boh
men uud Oeſtetrelch mit groſſer Heers-Macht,
und nicht hatte wollen eingehen und fur gut ach
ten was ihre Felnde wider lhr Wiſſen und Wil
len vorgenommen und gethan, und ſie hatte per
folget aus ganz Bayern und aus dem ganzen

Romi



Wg )ο Ê c5Romiſchen Reiche. Nun wuſte jedermann, wie
friedlich ſie ſich erzeiget hutie gegen alle ihrt
Feinde, und wu ſie atte gefuchet den Frieden,
und denſelben nicht können erhalten: Gie abet
ihre Feinde, waren es, welche in den Feſſeln Lu
dewigs, des Koniges der Frantzoſen, gefangen
lagen, und ſich nicht wollten davon ftey ma
echen, und Bdoſes in Sinne  hatten wider das
Reich und wider die Fteyheit der Kinder der
Teutſchen. GSo ſollte nun alle Welt richten
zwiſenen ihr und ihnen, und ſelbſt urtheilen,
wer Recht oder Unrecht hatite. Sie aber ware
noch allezelt geneigt ium Frieden, wenn nur ihre
Feind ſie ſicher ſtellen wollten wagen des Zu
kunfiigen.

ß.Und die Konigin Thereſia ſchtleb auch et
nen Brief an Georgen, den Koönig der Enaellan
derund an dirwollatzdergind an alle ihre Freun
de und BundsGenoſſen, und eimahnete ſie,
ibr Hulfe und Bevſtanp zu leiſten iu der groſſen
Moth, die ſie betroffen hatte und ſie zu erretten
aus der Hand ihte Widerſacher die an ihreSer
le wollten, und aus der Hand Friedrichsz des

Kdoniget der Prenſſen. Und ſit ſchrieb  auch
und ſaudte ihre Botoen an  kcijedrich Aunuſt den
Konia der Polacken und Herzog der Sachſen,
der zum Weibe genominen hatte ihre nahe Buns

Kreundin; daß er ſein Heer ſenden ſoltte ihr ju
Jelfei Et aber ſagte ich will hinaleben laſſen

E mein



cos )oc gmein Heer, den ſiehe, dein Volck iſt wie mein
Voick und deine Roſſe wie meine Roſſe.

S. 14.
Da nun Carl, der Oberfeldhauptmann

der Konigin Thereſia, verlaſſen hatte das Erbe
der Frantzoſen und wieder heruber gejogen war
durch den Fluß Rhein, da kamen die Kriegs
Knechte des Kayſers unter den Oberfeldhaupt
mann Geckendorff und die Kinder der Fromzo
ſen wieder heruber in das Erbe der Kinder der
CTeutſchen und zogen ihme nach in das Land
Bagyern, und nahmen wieder eindie Städtt
Die ſie verlaſſen hatten, und den Sitz des Kay—
ſers, die Stadt Munchen, die Furſtin unter de

gen Tochter des Landes, und eroberien mit
Gewalt die veſt Stadet Burckhauſen. Und
BetueJhle der Unterfridhauptmann des Koni
ges der Franzoſen zog mit einem Tykil ſeines
Wolcke an das Waſſer, genannt der Boden
Gee, und belagerte Conſtantz und eroderte es
und gewann die veſten Stadte und Flecken im
Lande. Und dieſes Land äehdret der Konlgin
Dyereſia und war keine  Gtadt gefuliden, die
da hatte kdnnen Widernand thun ſeiner Macht,
denn allein die Stadt Btegentz. Und ein ande
er Theil des Volcks des Koniges derl Franzo
iſen etoberte die vler Wald· Stadit und belager
te veſte Stadt Freyburg im Brießaqu, welches
zauch eine der Stadte der Konigin Thereſia war
Und die in der Stadt ruſtelen ſich ud wehretin

iſich
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ſich tapfer und todteren ihuen viel Volck i8ooo.
Mann. Und die Stadt war eingenommen, die
Burg aber wehrete ſich noch.

S. ij.Und da das ſaben unz doreten die Furſten
und Stande des Schwabuchen Crayſes  daß
die Franzoſen herein aezogen waren in das
hand der Kinder der Schwaben, zu ſtreitten
wider die Städte der Konigin Thereſia, die in
elbige einzunehmen, ſchrieben ſie einen Brief
in den Kayſer und an das Reich und fuhreten
ſllage daruder, daß m an Krieg fuhrte in eintm
ande das den Frleden liebte und es mu keinem
unter den kriegenden Theilen hielte und bathen
en Kuhfer und das Reich ihnen Frieden zu
chaffen vor dieſem Voicke, und nicht ſtreuen
u laſſen wider die Stadte der Konigin There
ja, die in ihrem Lande lqagen und mit ihnen
n den. Frledens-Bund wit eingeſchloſſen wa
en. Es kebreten ſich aber die Franzoſen nicht
zaran, ſondern fuhren rort in ihrem Vorneh
nen und lieſſen ſichs nicht hindern.

8. us.Und die Kdnigin Thereſia ſchtieb auch eir

nen vnenen Brief an die Furſten und Stande
des Schwablſchen Ceabſes, und ia dem
Bitef war deſchtleben: weil ſie ſich hatte gefal
en laſſen den Vorſchlaa, zu beietzen ihre
Stadt und Burg Conſtanh und die andert
Perier und Paſſe in ihren Votlanden mit

Ea Vol
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ss eog )oVolckern die den Frieden liebten, von den Kin—
dern der Schwaben, und wie ſie gegen die feind

lche Lande im Schwabiſchen Crepß nichts vor
genommen, ſondern alles wieder zuſtellen laſ
ſen was weggenommen worden und damit
hatte wollen vorkommen dem Verlangen aller
derer, die es mit dem Vaterlande redlich meine
ten; Wie ſie handelte in allem nach dem Recht
der Natur und der Volcker, und nach denen
Gatzungen des Reichs, und wie ſie nur dahin

trachtete, daß ſie wiederherſtellen und das kunff
tige beveſtigen möchte die Ruhe und Verſaſ—
ſung des gantzen Vaterlandes, die Freyheit von
dieſem gantzen Theil der Welt und Sicherheit
des ganzen Volckes unter denen Goiim; und
wie ſie ſich jederzeit erwieſen friedfertig und ver
ſoöhnlich, und den Krieg abgewendet von den
Landern die in den Bund des Frid i

J e ens engeſchloſſen waren, und vetſchonet das Kriegs—
VWolck ihrer Feinde, da ſie dieſelbe hatte konnen

aufteiben, und nur durch Vorſtellungen ſich
dargegen verwahret, wie davon zeugeten ihre
vorige Briefe, und wie ſie danckte den Furſten
und Standen, daß ſie alles gethan, was ſie
tnun kunten, von ihren Vorlanden abzuwenden
den Krieg und wie auch dieſes wohl hatte anſte
hen mogen ibrem hohen Gegentheil, dem Kay

ſer. Es hatten aber ihn daran gehindert, die
nnaluckliche Feſſel, deren manſnicht. loswerden
wolle, weilman lediglich abhange von dem Ho

fe



chg )o 8 69ſe des Koniges der Frantzoſen. Dennoch ſeh
ſie den Frantzoſen in ihre Erbe gefallen und wur
de ihr leicht gefallen ſeyn ſich wieder auszuſoh
nen, mit dem Kapſer und wiederherzuſtellen die
Ruhe im Reich, wenn der Konig der Preuſſen
nicht gebrochen hatte den Bund des Friedent.
Es wollten die, ſo ſich Teutſche Patrioten nen
ten das Kriegs-Volck des Kaupſers laſſen
dienen, aufzureiben Teutſche durch Teutſche
umzukehren das gantze Reich, zum Krieg
zu zwingen, die ſo den Frieden liebten, uberall
auszubrelten die Kriegs-Flammen, Felſſel an
zu legen von allen Seiten den Hollandern, den
Meiſtet zu ſpielen im Reich, und auf iwia den
Konig in Franckreich zu machen zum Scheids
Richter in Europa, wie ſolches alles beztugten
die Schrifften und Briefe, die da geſchrieben
babe der Feldhauptmann Schmettan, an den
Kayſer an den Konig in Franckreich und an den
Konig der Preuſſen. GSo aufrichtig ſeyn ihre
Feinde geſinnet gegen das Teutſche Reich und
gegen dielen ganzen Theil der Welt Gie
ſuchete nicht nur ihre, ſondern auch aller Reichs
Stande Erhaltung und Rettung, und ſtritte
fur die gemeine Sache; Man ſahe aber wie
ihre Feinde in Schwaben und Franckenland
wahrgeniacht hatten den Jnnhalt der Briefe
des Feldhauptmanns Schmettau. Und nun
wollten ſie, denen, ſo in der Nothwehr begriffen,
den Weg ſperren, deſſen ſie ſich zum Angriff

Ez bedientet,
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bedienet, welches aver que redlich geſinnta
Teuiſche verabſchtueten. Da man nun auch!
ihre Vorlande in Schwaben angtgriffen hatte,
als wollte ſie gerne zuſammen treten mit den
Furſten und Standen des Craiſes, zu reiten das
vetrangte Vaterland, und uber ſich nehmen
den groſten Theil der Kaſt und der Gefahr: ſit
ſollten nun nicht lange verziehen, ſondern bald
bazu thun, ſo könnte der Sache woh! Rath ge
ſchaffet werden, dahingegen die Gefahr mmern
mehr anwachſen wu de durch Verzug und ungu
längliche Mittel. Wege.

S. 17.
Als nun Earl der Oberfeldhauptmann der

Konigin Thereſia, mit ſeinem KrieqgoHeer kam
in das Land Bohmen, iog ihm entgegen Krie
derich, der Peeuſfen Konig, mit ſeinem Vol
cke und beſatzte die Stadt und Paſſt an dem
Fluß Moldau, und lagerte ſich daielbſt mit ſei
nem Heer. Und der Konig der Polacken uud
Herzog der Sachſen ſendete ſein KrieusHeer
in das Land Bopmen zu Hulfe der Konigin
Thereſia und ſtritter mli ihrem Heer wider das
Heer der Kinder der Preuſſen. Und Nadaſti
der Felbhauptmann arnff an mit ſeinen geflugel

ten Heer die deſten Stadte und Paſſe an der
Moldau, und trieh zurucke das Poltk der
Kinder der Preuſſen, und toödtete ihret vlel mit
der Scharfe des Schwerdis. Da das fahe Frie
derich der Preuſſen Konig und dan EOit der

HErr



eds )o( goo NPErr eine Plage geſchickt hat:e unter ſein Polck,

daß daran ſturben beyde Roß und Mann, da
rum, daß er gebrochen hatte den Bund des
Friedens, denn er gemacht hatte mir der Konl
gin Thereſia wegen des Landes Schleſien, da
merckte er, daß der HErr mit ihme war, und
aog ſich immer weiter zurucke, biß an das Ge
burge der Koniglichen Stadt Prag Und das
Heer der Ungarn, Bohmen, Oeſterteicher
und GSachſen naherte ſich je mehr und mehr dem
Heer der Kinder der Preuſſen, Und ſie um
gaben ihn von allen Setten und liefſen in ſſein
kager kommen weder Brodt noch: Waſſer.
Da das'ſahe; Friedrich, der Preuſſen Konig,—
und das ſein Volck von allen Seiten Notd lit
te, zog er ſich zurucke biß an die Elbe, und das
Heer der Konigin Thereſia und des Koniges der
Polacken und Herzogs der Sachſen, zog lhnen
nach, und ſle trleben ihn uber den Fluß, die
eibe genantjn, und lagerten ſich daſelbſt zu
Kuttenbetg, und ruckten weiter gegen Collin,

zu veriolgen die Kinder der Preuſſen, und
ſie wieder zu trelben aus dem Lande Bohmen.

I

ül J 8. 19.
und da Frbedrich der Preuſfen Konig fahe,

daß Friederich Auguſt. Kdnig der Polacken, ſein
Kriegs: Heer geſendet hatte zu Hulfe der Koni
gin Thereſi, ſiehe da ſandte et ſeinen Bothen

E4 an
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72 cos )o ſan Friedrich Auguſt den Konia der Konſg den
Polacken und ließ ihn ſaqen: Was iſt das,
Das du auszieheſt wider mich zu ſtreiten
und zu helfen der Ronigin Thereſia?
Zaſt du doch keinen Bund gemacht mit
AIhr, daß du muſteſt ausſenden deineKriegs. Knechte und Reißigen Jhr zu
helfen. Setzeſt du dich wider inich ſie

b e ſo biſt du des Rayſers Freund nicht,
So bedencke dich nun wohl, ehe icb dich
uberfalle mir aewaffnererchand verheerz
dein Volck und deine Lander. Denn du
biſt mein Leino worden, da du wider
mich hetauf gezogen biſt zum Streit.

Se 19.Aber Frledrich Auguſt. der Chnig der Po
lacken antwotiett dem Bothen und ſprach ni
ihm: Geye oin jno ſprich zu dem Konig deinem
Heren: So ſpricht griedrich Auguſt, der Konig
der Polacken: Zch hahe zwhar yor zwey
Jahren heine Zilte veribrotben der Ko
nitziin Thereſia hgier aen Kayſer und
wider Ludewigrden König der Frauso
ſen. Darum aber ſtehet es mir doch frey
zu helfen der Koniggin Chereſia; Und ſie
he ich habe einen Bung gemacht mit der
Bonigin Thereſia in de ſem Jahre, Jhn
zu helfrn wieder die Gowalt Jhzrer ein
de und habe ausgeſendet mein Seer zu

bedecken
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bedecken Jhre Lander und meine Lan
der, Reiche und Unterthanen, daunum daß
du nichr gehalren haſt den Bund des
griedens, den du aemacht haſt mit The
reſia der Konigin in Ungarn, und daß der
Kayſer niebt hat annehmen wollen den
Frieden, den ich ihm anborh im Namen
oer Konigin Thereſta. Und nun ſprichſt
dun ich ſey dein Feind worden, da icb
ausgeſender habe mein Zeer zu helfen;
Du anuer, da du zu nichts verbunden
wareſi, als gurliche Vorſchlage zu thun,
biſt herein gezogen durch meine Lander
in das Konigreich Böhmen mit mehr als
hundert tauſend ſtreitharen Mannern
zu Koß und zu Fuß, und haſt doch ge—
ſagt, dn wollteſt nicht brechen den
Biund des Lriedenr, den du gemaecht haft
mir Therena, de Ungarn. So thiua
nun was du wilt; GTT wird Rich
ter ſeyn zwiſchen mir und dir.

8 aq.Da nun Eartl der Oberfelbhauptmann der
Ednigln Thereſia aelammen war mit dem Heer
des Enigttſder Polaecken biß an dam Flutß, El
be aenannt, in danitonigreich Bohmen, ſieht
da ſtund ihme entgenen jenſeit des Fiuſſes Ftler
derich der Preufſen gönig mit ſeinem Herr, und
haite beſtht. den Paß Collin und alle andere

Ett Paſſt



74 et )o( gcoPaſſe uber den Fiuß. Gie aber zogin ſich line
cker Hand gegen dei Heer des Koniges der Po
lacken, als wollten ſie daſelbſt gehen uber den
Fluß. Da nun Friedrich der Preuſſen Konig
dahin eileie mit ſeinem Volck, zogen ſie ſich el
lends wieder hinauf gegen den rechten Flugel,
und ſchlugen die Manner, die an dieſem Ort
verwahreten den Paß, und giengen durch den
Fluß und verfolaeten den Feind von einem Ort
zum andern. Dieſer aber flohe vor lhney her
und verließ Collin und alie andere Paſſe und
zog ſich zurucke an die Grame des Landet-
Schleſien. Und der Qrt, da ſie giengen uber
den Fluß, bieß mit Namen, GScheltig. Und
ſie breiteien ſich aus imn Lande jenſeit der Elba
gegen Schichelltz und Glummetz und folgeten
Dem Feind auf dem Fuſſe nach. Und dieſes
geſchahe am 19. Tage des neunten Mondenn
und in dem folgenden Tagen.

S. a.Da wal Friedrich, dem Konig der Preuf

ſen angeſagt? Giehe, Kell, der Feldhaupt
mann der Konigin Chereſia iſt geſallen mit
Gdeo. Mann in dein Land Schleſien, und
Palfo der Feldhauptmann des Konigteichs Un
narn eilet inme nach mit zehen Tauſand ſtreit
baren Mannern zu Roß, und wollen ſirekien
wider deinen Hinterhalt beb Troppuu in dem
dande Schleſſen. Und es kam noch ein Bothe

nach
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h )ol goo 75nach und ſorach: Mein Herr Konig die lingarn
ſind indein kand gefallen und haben umringet
die veſte Burg Neih, und ſiebe Breßiau, die
Furſtin des Lanues iſt bereits gefallen in die
Pande deiner Feinde. So kommt auch ange
zonen das Heer der Polacken und will einfal
len in dein Konigreich Piruſſen.

g. 22.Da das horete Friederich, der Preuſſen
Konla, und ſahendaß ihn der Oberfeldhaupt
mann Carl verfolgte mit ſeinem Heer und mit
dem Heer des Koniges der Polacken, gedachte
er an die Manner, die er hattej zuruck gelaſſen
in der Koniglichen Stadt Prag, und ſandie ſei
ne Bothen zu ihnen und ließ ihnen ſagen: Eilet
daß ihr entrinnet und kommet zu mir nach
Koöniggratz an die Grame des Landes Schle
ſien. Und die Bothen des Koniges kamen
nach Prag, der Kdnigiichen Haup Stadt in
dem Konlgreich Bobmen, und ſagten dieſes an
den Mannern des Koniges der Preuſſen und th
ren Hauptern, ſiehe, da machten ſie ſich auf
am 24. Tage des Neunten Monden, und
ruſteten ſich eilfertig auszuziehen aus der Stadt
Praa, und lteſſqn hertin kommen viele hun
dert Wagen mit Deu und Strob, und luden
darauf lhre Geratnſchaffi, und; machten ſich

ſfertig zur Reiſe, uüd fiengen an zu ſtehlin und zu
rauben und warfen viele Centner Pulyer in
den Fluß Moldau, und ſtreueten. Pulver in

einen
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26 eds )ol htoeinen tleffen Brunnen und zundeten es an, und
thaten dadurch groſſen Schaden. Da ſie aber
nicht Roſſe genug haiten mitzunebmen ihre und
grobes geichutze, ſchleppeten ſie oon den Wal
len auf 36. halbe Carthaunen und 16. Morſet
und vernagelten ſie und machten ſie unbrauch
bar, ſo wohl als die, ſo geblieben waren auf
den Wallen der Stadt. Und fulleten vlele
Minen mit Pulver und legeten daran drennete
Lunten, ſelbige anzuzunden und in die Lufft zu
ſprengen die Thote und Walle und die Veſtung
Wiſcherad: Man entdeckte aber ſolchrs und
nahm das Feuer weg, da war das Ungluck abe
gewendet. Und am 25. Tag des neunten Mon
den in der Nacht fiengen ſie an auszuzithen,
und da ſie hinauszogen duch die kleine Seite
der Stadt, ſiehe da kamen in die Stadt Huſa
ren, Banduren und Croaten und verfoigeten
ſie und todteten ihrer viel durch die Gchurfe des

Schwerdts. Und es rotteten ſich zuſammen
viele ausgeriſſene von den Preuſſen, und ſtrit-
ten widerſie, und viel Volcks lief zuſammen
und warf ſie mit Steinen biß ſie zur Stadt hin
aur kamen. Da jagten ihnen nach viele Hu
ſaren, Banduren und Croaten der Lonigin The
reſla, mider ſie zu ſtreiten auf dem Wege und
ihnen vielen Abbruch zu tnun. Damit war
aber dar Ungluck noch nicht abgewendet von
der guten Siadt Prag.

Sa 23.



 )o ſcS. 24.Und au weh mir, daß ich jetzt beſchreiben
muß das groſſe Ungluck, welches betroffen hat
das Volck GOttes in dieſer Stadt. Denn
GOtt hat heimgeſuchet ſein Volck in ſeinem
grimmigen Zorn um ihrer Sunde willen, und
um der Sunden wilien unſerer Vater, die ſich
verſundiget haben an dem HErrn ihrem GOtt,
dem GOit Abraham, Jlaaes und Jacobs.
Und am 26. Tag der Neunten Monden nach
mittags amz Uhrgeſchahe ein Knall, dadurch
erſchuttertwurde die ganze Stadt, denn es war
geſprungen eine Mine unter den Auſſenwer
ckern. am Lorenjer Berge, und hutte alles um
geſturtzet und dir Fenſtee ausgehoben und viele
Caminen zu Boden geſturtzet. Das war aber
noch nicht das groſte Ungluck. Denn ſiehe, die
Banduren, Huſaen und Coaten und Waras
dinetz die in der Sradt gebliebenwaren, rotte
ten ſich zuſammen mit vlelen ausgeriſſenen von
den Preuſſen und vielem LumpenGeſindel, und

machten ſich un die Stadt GOttes in Prag und
ſprengeten die Thore ein und fielen in die Han
de und angſtigten das Volck GOttes auf man
cherley Art, undichlugen und todeten ſhrer viele

und plunderten ihre Hauſer und fuhrten alles
hinuwea. Und au weh mit, ich Kemuel Saddi,
Hof-Jud zu Mannheim hatte auch ein Haus in
der Stadt GOttes u Prag und viele koſtuiche
Waaren darinnen, und ſiehe, ſie haden alles

at



78 eds o ſgeraubet und geplundert und weggefuhret daß
mir nichts geblieben iſt von dieſen allen. Au
weyh mir!

b. 24
Und da ſie geplundert hatten die Stadt

GOttes in Prag, ſiehe da wendtten ſie ſich
und giengen auf den Tandel-Marckt und hau
eten auf die Thore, und nahmen alles weg

was ſie foetſchleppen kunten, und thaten groſ
ſen Schaden unter dem Volck der Gojim.
Und denen Oberſten in der Stadt ward das

Hertz genommen, daß ſie ſich verſteckten und
verkrochen und nicht durnten hervortreten ſich
au widerſehander Gewalte Und das dauerte
drey Tage. Und am 28. Dage des Neunttn
Monden ward es wieder ſtille in der Stadt,
da horete auf das Rauben und Plundern.
Und ſie braemten zuſammen die Ausgertiſſenen
ven denen Preunen und fuhrten ſie in die Hau
ſer der Krieastnechte und das Volek ver
lief ſich. Die Stadt GOites aber wat
verheeret und das Heiligthum entheiliget. Au
wry mir! Au wey mir!

E

Seo ſendigte ſich in ditfem Zahte der Keleg

Friede



os )o( 8 79Friederich, des Koniges der Preuſſen wi
der Thereſia, die Konigin in Ungarn, und
GOTD vrachie uber. ibn und uber ſein Heer
alie dieſes Ungluck, datum, daß er nicht ge
halten] haalte den Bund des Fritdene den er
gemacht hatte, zu Breßlau, mit Thereſia, der
Konigin in Ungarn und Bohmen, und ge—
brochen hatte den Evd, den er geſchworen
hatte deim GOKT unſerer Vaier, daß er woll
te hälien den Bund des Friedens ewiglich er
und ſein Saame nach ihme. Und Friederich,
der Pteuſſen Konig, erkannte, daß die
Hand des HErtn nient mit ihme war, und
fuhrene ſein Keitgskrgler zutueke in das Land
Schleſien und ſchrleb an die Konigin There—
ſia und erboth ſich mit Jhr zu erneuern den
Bund des Friedens.

Alit ü

Wan aber noch ferner geſchehen wird,
das will ich auch beſchreiben zu ſeiner Zeit
und ausfuhren die Bucher der Chronicka,
Carl des Herioqs vpn Lothrinden, und Krie
derich des Koniges ver reuſſen und der Ktle
ae der Koniain Marin Therefta. Und Marin
Thereſia war eine Eochter Catl des ſechſten,
der war ein Sohn Leopolds, der war ein Sohn
Ferdinand des Diitten, dar war ein Sobn

erdi
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go cog )o( geFerdinand des Andern, der war ein Sobn
Matthias, der war ein Sohn Rudolph des An
dern, der war ein Gohn Mafimilian
des Andern, der war ein Sohn Ferdinand des
Erſten, der war ein Sonn Mayimllian des
Erſten, der war ein Sohn Friederich des Drit
ten, der war ein Sohn Albertus der Andere,
welcher abſtammte von Altzertus dem Erſten

und dou Rudolph dem Erſten, aus dem
Hauſe Oeſterreich von

Habsburg.
12

Ende dee Andern Vuch der Chronicka.
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